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In diesen Tagen bewähren sich Können, Beharrlichkeit, Verantwortungsgefühl
Das große Ziel

In der größten Kornkammer der Republik—im Gebiet Kustanal — 
wird die Ernte in hohem Tempo und breiter Front geführt. Auf einer 
Million Hektar Ist das Getreide In Schwaden gelegt und aut 150 000 
abgedroschen. Bis zur Hälfte sind die Getreideschläge im Sowchos 
Kamensk-Uralsk abgeräumt. Darüber, wie In dieser Wirtschaft die 
Erntearbeiten organisiert sind, erzählt auf Bitte unseres Korrespon­
denten der Direktor des Sowchos Peter MENGEL.

Vor unserem Sowchos steht 
Im lautenden Planjahr eine gro­
ße Aufgabe, wir müssen das Ge­
treide von einer 22 000 Hektar 
großen Landfläche abernten. Da­
bei beabsichtigen wir. die Frucht 
In acht Tagen In Schwaden zu 
legen und In zehn zu dreschen. 
Die 65 eingesetzten Kombines 
arbeiten rund um die Uhr. Jedes 
Aggregat betreuen schichtweise 
zwei Mechanisatoren. Unter den 
Kombineführergehilfen sind Neu­
linge. die vor kurzem die Schule 
beendet und hier einen Mechanl- 
satorenlehrgang durchgemacht 
haben. Im nächsten Jahr werden 
sie schon selbständig bei -der Ern­
te mitmachen.

Da nur ein Beispiel. Der Sohn 
unseres besten Mechanisators 
Nikolai Babltsch blieb nach Be­
endigung der Mittelschule im 
Sowchos. Vater und Sohn ver­
pflichteten sich. 15 000 Zentner 
Getreide zu dreschen. Bereits die 
ersten Erntetage zeigten, daß die 
Paarung von Erfahrung und 
Jugend sich gut bewährt. Das 
Babltsch-Aggregat Ist das beste 
Im Sowchos. In unserer Wirt­
schaft gibt es mehr als zwanzig 
solcher FamlHenaggregate. .

Salmen Bakbergenow, der mit 
Babltsch wetteifert, hat sich 
auch vorgenommen, aus dem

-------------—-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------Alltag des Planjahrfünfts

Wohltätig ist des Feuers Macht...
Dedow staunte natürlich eben­

falls und womöglich mehr als 
alle anderen. Doch er verbarg 
es: Was ist schon Sonderbares 
dabei. Anatoll Ist einer wie al­
le. Mit Lipatow wäre es gewiß 
Interessanter als mit Tschetwe- 
rjakow. Sage was du willst, aber 
die Erfahrungen In ihrem Hand­
werk sind kaum zu unterschät­
zen. Können Ist durch Wollen 
nicht wettzumachen: Viele wol­
len, aber nicht alle bringen es 
zustande. Dedow selbst stand gu­
te zehn Jahre am Druckluftham­
mer. bevor er es lernte, das zu 
machen, was er heute leistet, 
und ein angesehener Mann 1m 
Alma-Ataer Werk für Schwer­
maschinenbau wurde. Und mir 
nichts dir nichts ruft Ihn, den 
ständigen Spitzenreiter, ein To- 
Ija Tschetwerjakow zum Wett­
bewerb auf... Dedow hat nichts 
gegen Ihn. Eher umgekehrt: 
Tschetwerjakow Ist seines Erach­
tens ein denkender und gewissen­
hafter Arbeiter, energisch und 
ausdauernd. Er ist bei Schicht­
schluß ebenso munter wie bei ih­
rem Beginn. Ihre Werkhalle Ist 
eine besondere. Eine Warmhal­
le. Nicht zufällig haben diejeni­
gen, die hier arbeiten, das Recht

Bunker seines Mähdreschers 
15 000 Zentner Getreide fließen 
zu lassen. Und dabei wird Ihm 
sein Sohn helfend zur Seite ste­
hen.

Seit den ersten Erntetagen ha­
ben wir bei uns 12 Ernte-Trans^ 
portgruppen gebildet. Endlich ha­
ben wir auch die Kombltraller- 
methodc in Griff gekriegt, nach 
der wir das Getreide zur Tenne 
schaffen. Außer den fünf—sechs 
Mähdreschern verfügt die Grup­
pe auch noch über einen Trak­
tor DT 75. der die Anhänger mit 
dem Getreide zum Weg ab­
schleppt, und einen LKW SIL 
130. Gleich nach dem Schwa­
dendrusch soll es hier ans Pflü­
gen gehen.

Über die Vorteile der Kombi­
trailermethode wurde schon viel 
geschrieben, und Ich möchte des­
halb nichts wiederholen. Was gab 
uns aber solch eine Organisation 
des Getreidefließbandes?

Vor allem benötigen wir jetzt 
weniger Autotransportmittel, an 
denen es uns gewöhnlich bei der 
Ernte mangelte. Hätten wir sol­
che Gruppen nicht gebildet, so 
würden wir für die Bedienung 
der 65 Mähdrescher wenigstens 
90 LKWs gebraucht haben. Die 
Anhänger dienen In unserem Fall 
als Ansammler. Somit verursa­

auf verschiedene Vergünstigun­
gen. Die Arbeit fordert nicht so­
viel Kräfteaufwand — alles ver­
richten Maschinen — wie Ner­
venanstrengung. doch kaum Ist 
das letztere leichter zu ertragen. 
Da Hegt auf dem ,.Amboß" ein 
etwa 500 Kilo schweres bis zur 
Weißglut erhitztes Werkstück, 
und in deiner „Hand" — ein 
3-Tonnen-Hammer. Jetzt drücke 
auf die Hebel, damit absolut 
genau nach der Zeichnung ein 
Detail geschmiedet wird. Man 
sagt, es gebe in der Welt nichts 
Absolutes. Doch sollte sich der 
Schmied daran halten, taugte die 
ganze Rohrziehbank nichts. Zu­
dem werden die Erzeugnisse des 
Werks für Schwermaschinenbau 
In Dutzende Länder der Welt 
exportiert und erfreuen sich dort 
erhöhter Nachfrage.

Freischmieden von Metall ver­
schiedener Profile heißt Im allge­
meinen die Arbeit, die die 
Schmledehallc verrichtet. Wenn 
aber nicht im allgemeinen, wenn 
konkret — so muß aus einem 
großen Metallbarren ein Detail 
von komplizierter Konfiguration 
geschmiedet werden, das ohne 
zusätzliche Bearbeitung auf span­
abhebenden Werkbänken direkt 

chen die Ladearbeiten praktisch 
keine Stehzelten. Solange der 
Fahrer zur Tenne fährt, fließt das 
Getreide In den Anhänger. Jeder 
faßt bis vier Bunker, das sind 
über sechs Tonnen. Bis 17 Ton­
nen Korn transportiert auf ein­
mal Jeder Fahrer des Kraftwagen- 
betrlebs Borowskoi zur Tenne.

Als wir beschlossen, die neue 
Erntetechnologie anzuwen den, 
tauchte die Frage auf, wie das 
Ausladen eines Autozuges auf der 
Tenne zu organisieren Ist. 17 
Tonnen sind kein Spaß. Dabet 
sollten die Anhänger nicht aus­
gehakt werden, well das viel Zelt 
In Auspruch nimmt Wir be­
schlossen, von den Erfahrungen 
der Straßenbauarbeiter Gebrauch 
zu machen, die bei der Ausladung 
von Steinschotte- die Hydraulik 
eines K 700 verwenden. Wir 
bauten eine sechs Meter große 
Plattform, die hydraulisch um- 
geklppt wird. Die Ausladezelt 
dauert Jetzt 9—12 Minuten.

Damit der Mechanisator seine 
Tagesnorm erfüllen, daß heißt 50 
Hektar mähen oder 25 dreschen 
kann, muß der Ingenieurdienst 
den einwandfreien technischen 
Zustand der Maschinen sichern. 
Deshalb gibt es In Jeder Gruppe 
einen Elnrlchteschlosser. Der 
technische Dienst Ist imstande. 
Reparaturen direkt Im Feld vor­
zunehmen.

Das Neuland hat In diesem 
Jahr die Landwirte erfreut. Die 
Sowchosbelegschaft will 25 000 
Tonnen Korn In den Staatsspei­
cher schütten. Das sind fast 
10 000 Tonnen mehr, als In den 
früheren Verpflichtungen vorge­
merkt war. Die Getreidebauern 
leisten In diesen Tagen Stoßar­
beit, sparen Zelt ein, beugen 
Verlusten vor und streben danach, 
die Ernte termingerecht einzu­
bringen.

Im Stoßtempo wird die Ernte 
Im Sowchos „Drushba". Gebiet 
Zellnograd, geborgen. Den Ge­
treidebauern steht bevor, das 
Korn auf einer Fläche von 23 500 
Hektar zu mähen und zu dre­
schen. Heute sind hier 82 Kombi­
nes Im Einsatz, 10 davon steuern 
Studenten der landwirtschaftli­
chen Hochschule.

Durch mustergültige Arbeit 
läßt sich die Brigade Nr. 5 unter 
Leitung von W. Belkowltsch se­
hen. Tonangebend Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind hier Ru­
dolf Hahn und Kalrgeldy Talsha- 
now. Sie erfüllen stets bis an­
derthalb und zwei Tagessolls.

UNSER BILD: Der Kombine­
führer Rudolf Hahn

Foto: W. Bär

Keine Minute Stillstand
Hinter der Kombine, die 

Alexander Miller aus dem Kali- 
nln-Sowchos über das Feld führt, 
bleiben Stoppeln, als wäre eine 
Haarschneidemaschine drüberge­
fahren. Man spürt die Hand­
schrift eines wahren Meisters. 
Jeden Tag — 1.5—2 Plansolls. 
Stoßarbeit leisten auch die an­
deren Mechanisatoren. Sie ant­
worten mit Taten auf den Aufruf 
der Kubaner Landwirte, das Ge­

In die Montagehalle gelangt. 
Hier genügt das Wollen allein 
wirklich nicht. Man muß ein vir­
tuoser Meister sein. Der Barren 
Ist furchtbar groß, schwer, die 
Zelt zur Bearbeitung knapp. Sieh 
zu, Schmied, daß du fertig wirst, 
ehe das Metall abkühlt. In deiner 
Hand Ist eine unglaubliche 
Kraft. Mit 3 000 Kilo — daß der 
Schlag sitzt — das Ist kein Floh- 
Beschlagen.

Deshalb wunderte sich Dedow, 
als er von Anatoll Tschetwerja­
kow zum Wettbewerb aufgeru­
fen wurde. ,Hm‘. hatte er vor 
sich hingebrummt. „Der Junge Ist 
eifrig...1

Als er dann mit Alexander 
Ustinow zusammentraf, begrltf 
er sofort: Ach, das hat der getan. 
Nur... Ist es nicht zu früh, daß 
er seinen Zögling so in den Vor- 
dergrung schiebt? Wettbewerb Ist 
eine große Sache, doch man muß 
sich einen wählen, mit dem man 
es aufnehmen kann, um doch In 
bestimmtem Maß asf gleicher 
Ebene zu kämpfen. Sonst verlieft 
man einmal, das zweltcmal—und 
damit auch den Glauben an sich 
und seine Kräfte. Das nutzt nie­
mandem und bringt nur Scha­

Schnell und verlustlos 
die Ernte bergen

Die Front der Getreidemahd 
zieht sich durch alle nördlichen 
Gebiete Kasachstans. Die mas­
senhafte Erntebergung Ist auch 
auf den Feldern des Gebiets 
Koktschetaw — einer der größ­
ten Kornkammern der Republik 
— In vollem Gang. Die Landwir­
te des Gebiets unterstützten aufs 
wärmste die Initiative der Kuba­
ner. übernahmen neue. erhöhte 
Verpflichtungen Im Verkauf von 
Getreide an den Staat und bieten 
all Ihre Kräfte auf, um diese Tn 
Ehren zu erfüllen. Als Antwort 
auf den Aufruf der Bestkombine­
führer der Republik, der Fahrer 
von Lastzügen der Gebiete J<u- 
stanai und Koktschetaw entfaltet 
sich Immer weitgehender der 
Wettbewerb der ländlichen Me­
chanisatoren um eine hochpro­
duktive Nutzung der Technik, um 
die verlustlose Bergung und Be­
förderung des Getreides In ge­
drängten Terminen. Im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU lei­
sten die Werktätigen der Indu­
striebetriebe und Bauten viel 
zur Verbesserung der Produk­
tionskennziffern und zur vorfristi­
gen Erfüllung der Auflagen des 
ersten Planjahrs.

Am 28. August fand In Kok­
tschetaw eine Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs des 
Gebiets unter Teilnahme der Er­
sten Sekretäre der Stadt- und 
Rayonparteikomitees, der Vorsit­
zenden der Stadt- und Rayonvoll­
zugskomitees. der Leiter der 
Rayonverwaltungen für Land­
wirtschaft. der Leiter von Ge­
bietsorganisationen und einer 
Reihe von Industriebetrieben 
statt.

Der Erste Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebletskomlte'’s der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans J. N. Auelbekow machte ei­
ne Mitteilung darüber, wie die 
Geblctspartelorganisatlon und die 
Arbeltskollektfve alle notwendi­
gen Maßnahmen ergreifen zur or­
ganisierten Erntebergung und

Alles muß tipptopp sein
Als Antwort auf den Beschluß 

des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Ge­
währleistung der Ernteeinbrin­
gung, der Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse und 
Futtermittel Im Jahre 1976" hat 

treide Im Schnellverfahren ab­
zuernten und ohne Verluste zu 
bergen.

Die Kombineführer aus der 
Brigade Nr. 5. die vom Träger 
der Orden des Roten Arbeitsban­
ners und „Ehrenzeichen" Peter 
Friesen geleitet wird. erzielen 
hohe Leistungen. Unter Ihnen 
sind Viktor Magdamok. Wladimir 
Shurba, Wassili Fedossowskl, 
Wladimir Kortschewskl. Sie ha­

den. Besonders, wenn so etwas 
einem Jungen passiert.

Dedow sprach Ustinow seine 
Zweifel aus. doch der wollte Ihn 
nicht verstehen.

„Sogar du, Sascha, konntest 
mir nicht zuvorkommen. Warum 
setzt du ihn der Gefahr einer 
Niederlage aus? Er sollte e$ erst 
mit Wedenejew versuchen", sag­
te der berühmte Dedow dem Mei­
ster der Halle Ustinow. Das 
konnte man letzten Endes verste­
hen: Es Ist kein großes Ver­
dienst, einen unerfahrenen Ar­
beiter zu Überholen.

Doch Meister Ustinow hatte es 
sich anders überlegt. Anatell 
Tschetwerjakow war 5 Jahre sein 
Gehilfe gewesen, und Alexander 
Nikolajewitsch wußte besser al3 
alle, wozu dieser starke Junge 
mit dem nachdenklichen Blick 
und den sonderbar vorsichtigen 
Händen fähig war: Alles in der 
Werkhalle betastete und berührte 
er, als wolle er sich überzeugen, 
ob's nicht heiß sei. Als Ustinow 
zum Meister ernannt wurde, 
empfahl er Tolja für das Briga­
diersamt. Jetzt hatte er Ihn über­
redet, Dedow zum Wettbewerb 
aufzurufen. Jenen Dedow, der

Getreidebeschaffung. Die Land­
wirte haben eine gute Ernte von 
Getreide und anderen Agrarkul­
turen auf großen Ackerschlägen 
gezüchtet. Jetzt beschleunigen 
sie tagaus, tageln das Erntetem­
po und kämpfen angestrengt für 
das große Kasachstaner Getreide. 
In breitem Maßstab wird Futter 
für die Tiere bereltgestcllt und 
der Boden für die künftige Aus­
saat vorbereitet.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew. von den 
Anwesenden herzlich begrüßt, 
hielt eine Rede. Er ging auf die 
Aufgaben der Parteiorganisatio­
nen zur Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
ein. der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen des ersten Plan­
jahrs In Einbringung und Er­
fassung von Getreide und ande­
ren Agrarerzeugnissen. In diesem 
Jahr. betonte Genosse D. A. 
Kunajew, haben die Koktscheta- 
wer die Möglichkeit, Ihre früher 
übernommenen Verpflichtungen 
In Produktion und Ablieferung 
von Getreide an den Staat bedeu­
tend zu überbieten. Zur Errei­
chung solch hoher. Im Wettbe­
werb vorgemerkter Zielmarken 
müssen die Kommunisten. Jeder 
Landwirt unbedingt das Verant­
wortungsgefühl für das Schicksal 
der Ernte heben, alle Kräfte ein­
setzen für eine tägliche hoch­
qualitative Erfüllung des Solls 
bei der Ernte, für die Steigerung 
des Tempos aller landwirtschaftli­
chen Arbeiten. Die Erfahrungen 
der Bestkombineführer und -auto- 
fahrer in Einbürgerung der pro­
gressiven Technologie der Getrei­
debergung und -beförderung und 
allerorts zu verbreiten.

Große Beachtung schenkte Ge­
nosse D. A. Kunajew Fragen der 
Viehzucht und der Notwendigkeit, 
das Zurückbleiben In diesem 
Zweig zu überwinden, die Fut­

terbasis zu festigen, sich auf die 

sich das Kollektiv des Kolchos 
„Put Oktjabrja". Rayon Kel- 
lcrowka. verpflichtet, In die 
Staatsspeicher 5 500 Tonnen Ge­
treide zu schütten. Heute Ist hier 
die Massenernte in vollem Gan­
ge.

Lobworte spricht man über die 

bèn sich verpflichtet, Je 1 100 
Hektar Getreide In Schwaden zu 
legen.

Ihnen stehen die Mechanisato­
ren aus den Brigaden ChengereJ 
Saripow nicht nach. Das sind 
Jakow Wolew, Hans Scheiter. 
Shaslan Shukenow, WJatscheslaw 
Maslennikow.

Hohe Leistungen erzielt man 
meist dort, wo die technische 
Wartung der Kombines gut orga­

Ihm, Ustinow, Immer einen 
Schritt voraus war.

„Nur keine Angst. Wassili 
Alexandrowltsch. Weshalb so 
zaghaft? Tolja Ist Jung", lächelte 
Ustinow fein. „Wirst den Sieg 
wieder erringen."

Dedow schaute Ihn verwundert 
an und sagte kurz:

„Macht der Kerl schlapp, nast 
du Ihn auf dem Gewissen.'1

Damit trennten sie sich.
Ustinow war sich des Risikos 

bewußt: In dieser Lage durfte 
sein Zögling auf keinen Fall ver­
lieren. Das ganze Werk kannte 
Dedow. Sein Wettbewerb mit 
Tschetwerjakow rief gewaltiges 
Interesse nicht allein in der 
Schmledehalle hervor: Was hat 
der Kerl eigentlich Im Sinn? Er 
sieht wohl nicht, wen er heraus­
fordert? Es wird so geschehen, 
wie es in Krylows Fabel heißt: 
„Man führte einen Elefanten 
durch die Straßen..."

Die Brigade. die Tschet­
werjakow eben übernommen 
hatte, war sich der Verantwor­
tung vollständig bewußt, als sie 
die Wahl traf. Und dennoch.

„Die Jungen müssen sich 
überzeugen, daß sie ebenso wie 
die Veteranen arbeiten können."

So sprach Tschetwerjakow.
„Was die Erfahrungen an­

belang... Wie Dedow arbeitet, 
können wir bei Dedow selbst 
lernen. Er hält mit seiner Mei­

Winterung allseitig vorzuberei­
ten. den Bestand und die Leistung 
des Viehs zu vergrößern und die 
Aufgaben und Verpflichtungen 
im Verkauf von Fleisch. Milch 
und anderen tierischen Erzeug­
nissen an den Staat erfolgreich 
zu erfüllen. Vor den Werktätigen 
der Industrie und des Bauwesens 
steht die Aufgabe, die vorhande­
nen Reserven der beschleunigten 
Steigerung der Produktionser­
zeugung, der Erhöhung Ihrer 
Qualität und Verringerung der 
Selbstkosten besser zu nutzen «und 
das Prinzip der Rohstoff- und Ma­
terialeinsparung unentwegt eln- 
ziihalten. Es ist notwendig, die 
Erfüllung der Pläne des Investi­
tionsbaus und einer termingemä­
ßen Innutzungnahme der Anlauf­
objekte anzustreben. Jeder Ar­
beiter und Spezialist, jedes Ar- 
beltskollektlv muß das erste 
Planjahr In allen Produktions­
kennziffern würdig abschlleßen.

Um die wichtigsten Aufgaben 
rechtzeitig zu lösen, die vor der 
Industrie, dem Investitionsbau, 
der Landwirtschaft und anderen 
Zweigen der Ökonomik stehen, 
müssen die Parteiorganisationen, 
die Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne die Arbeit In Mobilisierung 
der Werktätigen zur hochproduk­
tiven Arbeit aktiver leisten, die 
Leitung der Betriebe ständig ver­
vollkommnen, alle Methoden und 
Formen der politischen und or­
ganisatorischen Tätigkeit effekti­
ver nutzen und die Handels-, die 
kulturelle Betreuung und Versor­
gung mit Dienstleistungen an der 
Bevölkerung verbessern.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs versicherten dem Zentral­
komitee der KPdSU, dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, persön­
lich. daß die Werktätigen des 
Gebiets die erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen In der 
Produktion und fm Verkauf von 
Getreide und anderen Agrarer­
zeugnisse an den Staat überbie­

Kraftfahrer Herbert Hammer­
meister und Stanislaw Rud­
kowski. Am besten hat sich auf 
die Ernte das Kollektiv der Bri­
gade Nr. 5 unter Leitung von 
Kalrken Bemendln vorbereitet.

Die Ernteelnbrlngung fordert 
vom Landwirt den Einsatz all 

nisiert Ist. In Jeder Brigade hal­
ten sich neben den Aggregaten 
Einrichtemeistergruppen auf. um 
die Technik operativ zu reparie­
ren. In der Brigade Nr. 5 wird 
solch eine Gruppe von dem ge­
wiegten Mechanisator Robert 
Richter geleitet, der Im Gebiets- 
wettbewerb der Elnrlchtemetstcr 
einer der besten war.

In allen Brigaden wurden 
Volskontrollposten. Partei-. Ge­
werkschafts- und Komsomolgrup­
pen organisiert, die die Qualität 
der Arbeit ständig überwachen.

I. KANDIBOR 
Gebiet Pawlodar 

sterschaft nicht hinter dem Berg."
Beide Brigaden arbeiteten 

meistens Immer In einer Schicht. 
Dann bemerkte Dedow, daß Ih­
re Schichten gewechselt wurden 
— er blieb in der ersten, 
Tschetwerjakow kam In die zwei­
te. Oder umgekehrt. Man spürte, 
daß Ustinow es regelte. Doch 
wann Anatoll auch Immer arbei­
tete. ständig war Jemand aus sei­
ner Brigade bei Dedow. Bald war 
cs Viktor Probst, bald Sascha 
Gogolew. Der Veteran kam den 
Jungen bald hinter die Schliche 
und lachte sich eins Ins Fäust­
chen:

.Du. Ustinow, hast's nicht 
erraten, die Jungen fädeln es 
klüger ein. Sie schauen Dedow 
zu. wie er arbeitet, und werden 
Ihn mit seiner eigenen Waffe 
schlagen. Köpfchen habt Ihr und 
ganze Kerls seid Ihr auch... Nur... 
Versucht es mal In solchem Re­
gime, bitte!'

Dedow mobilisierte all seine 
Kräfte. Er gab alles her. wozu 
er fähig war. Viktor Probst, 
schon ein tüchtiger Schmied, 
stand mit offenem Mund da und 
beobachtete, wie der 3-Tonnen- 
Hammer blitzschnell auf- und 
niedersauste und das Werkstück 
beklopfte, al’ sei es ein ge­
wöhnlicher Hammer In den Hän­
den eines Dorfschmleds.

(Schluß S. 3)

ten und die Jahresaufgaben In 
Entwicklung der Industrie und 
des Bauwesens erfolgreich er­
füllen werden.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs beteiligten sich der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Vorstands des Verbands der 
Konsumgenossenschaften D. I. 
Gudkow und der Minister für 
Erfassungen der Kasachischen 
SSR M. D. Dalrow.

Während des Aufenthalts Im 
Gebiet Koktschetaw besuchten die 
Genossen D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow die Sowchose 
„Krasnojarskl”, „Simferopols- 
kl". „Bulakskl". das Gestüt Nr. 
47 1m Rayon Koktschetaw, die 
Sowchose „Schalkarskl". „Ko­
marowski". „Kamennobrodskl", 
die spezialisierte Wirtschaftsver­
einigung für Viehmast Im Rayon 
Wolodarskoje, die Sowchose „Sla- - 
togorskl". „Arykba 1 y k s k l"i 
„Imantawski" 1m Rayon Aryk- 
balyk. „XX. Parteitag der 
KPdSU", „Podlesny" Im Rayon 
Serenda. wo sie sich mit der Or­
ganisation der Einbringung, 
Ausfuhr und Aufnahme des Ge­
treides, mit dem Stand der Or- 
ganlsatlons- und politischen 
Massenarbeit der Parteiorgani­
sationen, den Arbelts-, und Le­
bensbedingungen der Landwirte 
bekannt machten. Im Sowchos 
„Kamennobrodskl* unterhielten 
sie sich mit den Mechanisatoren 
der Ernte- und Transportgruppe 
B. Shaparow — einem d er 
Initiatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs für hochprodukti­
ven Einsatz der Technik, der Jetzt 
28 Zentner Je Hektar drischt

In der Gebietsstadt besichtig- 
ten die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow die Kultur- 
und Sozialobjekte, den Wohnkom­
plex „JublleJny" und andere 
Bebauungsbezirke der Stadt. ' ’

Auf der Reise durch ds' Ge*" 
biet wurden die Genossen D.^A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans J. N. Auelbekow und dem 
Vorsitzenden des Gebietsvoll­
zugskomitees W. I. Molssejenko 
begleitet.

(KasTAG)

seiner Kräfte. Da soll eben alles 
tipptopp sein. Doch kann leider 
niemand die Stillstände Im Feld 
voraussehen. Folglich muß dër 
laufende technische Reparatur­
dienst auf der Höhe sein. Und da 
steht den Mechanisatoren eine 
Wanderreparaturwerkstatt zur 
Verfügung.

R. BRISCHKEWITSCH
Gebiet Koktschetaw

Achtmonats-
plan­
vorfristig!

Die Werktätigen der Indu­
strie Kasachstans haben neue 
Arbeitserfolge errungen. Im Zu­
ge der Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben sie den Acht­
monatsplan in Realisierung der 
Produktion und in Erzeugung 
der wichtigsten Produktionsar­
ten vorfristig, am 30. August, 
erfüllt

Bis Ende August sollen be­
deutende Mengen von Elektro­
energie erzeugt, Gas und Eisenerz 
gewonnen. Koks. Kunstfasern, 
helle Erdölprodukte, Maschinen 
für Viehzucht und Futterberel- 
tung, Ersatzteile für Kraftwagen 
und Landmaschinen, Planierrau­
pen, Zement, Asbestzementrohre, 
Schiefer, Karton, Papier, Baum­
wollstoffe, Strümpfe und Socken. 
Unter- und Obertrikotagen, Le­
derschuhe, Pflanzenöl, Konser­
ven, Vollmilch- und einige ande­
re Erzeugnisse produziert wer­
den.

Die Kollektive der Betriebe 
entfalten noch breiter den soziali­
stischen Wettbewerb um eine er­
folgreiche Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen des ersten 
Jahrs des 10. Planjahrfünfts.

(KasTAG)
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Bericht von der Anlaufbahn
Die Arbeit der Fachvereinigungen während der Lchrer-August- 

konferenz war für zehn Uhr morgens In der Mittelschule des Kirow- 
Sowchos, Rayon Zellnograd, anberaumt. Jedoch In aller Frühe war 
der Rekreatlonssaal bereits voll: hier hatten die Schulen des Rayons 
ihre Ausstellungen organisiert, und die Lehrer wollten alles noch vor 
Arbeitsbeginn sehen. In der Ausstellung whren die verschiedensten 
Exponate vertreten: Erzeugnisse von den Schulgrundstücken, funk­
tionierende Modelle verschiedener Maschinen, von Schülern herge- 
stelltc Konfektionsartikel. Gemälde, Stundenmuster, Anschauungs­
mittel u. a. Die Lehrer schrieben, zeichneten ab, fotografierten, losen: 
sic hatten Ihr neues Schuljahr bereits begonnen, sie fühlten sich in 
Ihrem Element.

' Unser Korrespondent Artur HÖRMANN fand diesen Augenblick 
geeignet für ein Gespräch mit einigen der Anwesenden.

Wasslli NOWIKOW, 
Direktor der Mittelschule

In Romanowka

Das neue Schuljahr unter­
scheidet sich von den verflosse­
nen. Zusammen mit dem ganten 
Sowjetvolk werden auch wir Leh­
rer stets die Qualität und Effek­
tivität unserer Arbeit Im Auge 
behalten müssen. Darüber dach­
ten wir noch lange vor dem neu­
en Schuljahr nach. Wir studier­
ten das methodische Schreiben 
des Ministeriums für Bildung?- 
wesen der UdSSR, das uns ver­
pflichtet. die Schüler mit den 
Materialien des XXV. Parteitags 
der KPdSU bekannt zu machen. 
Wir entwickelten Arbeitspläne 
für alle Lehrfächer und außer­
schulische Beschöftlgungsformea, 
damit die Propagierung der Ma­
terialien des Parteitags organi­
siert und gleichmäßig verlaufe. 
Auch die Lehrer haben das Stu­
dium dieser Materialien In Ihre 
Pläne der Selbstblldung clnge- 
schlossen.

Unsere Schule Ist fürs neue 
Schuljahr gut vorbereitet. Der 
Leiter der Lehrabtellung Alexan­
der Hasselbach hat in Alma-Ata 
einen einmonatigen Lehrgang 
mitgemacht, der ausschließlich 
der Einrichtung der Kabinette 
gewidmet war. Wir haben bereits 

r\IE Parteiorganisation der
*-* 2. Komplexbrigade de? 

Kolchos ..Kysyl Tan" zählt 
alles In allem zehn 
Mitglieder. Ihr Parte lein- 
□ uß Jedoch verbreitet sich auf al­
le Abschnitte der Produktion. 
Die Organisation arbeitet nach 
einem Perspektivplan für jedes

Alltag einer kleinen
Parteiorganisation

das 
von 
und
die 
des 
11c

Quartal und Jahr Im ganzen.
Das Dorf Kos-Kuduk Ist an 

und für sich nicht groß. Aber 
gerade hier befinden sich J‘- 
größte Ackerfeld (4 000 ha 
den 7 000 der Wirtschaft) 
die meisten Farmen. Ober 
Hälfte der Milch und 
Fleischs, die die Wirtschaft 
tert, wird hier produziert.

Großes Augenmerk schenkt die 
Parteiorganisation der Stelga- 
rung der gesellschaftlich-politi­
schen und Arbeitsaktivität der 
Kommunisten. Auf den Ver­
sammlungen erörtern sie Fragen 
der innerparteilichen, ideologi­
schen und wirtschaftlichen Tätig­
keit, beachten besonders die Mit­
teilungen der Kommunisten über 
die Befolgung der Forderungen 
des Parteistatut-;, die Rechen 
schäften der Leiter und Speziali­
sten über ihre Arbeit an den 
ihnen anvertrauten Abschnitten. 
Die Parteiversammlungen errel-

Wohltätig ist des Feuers Macht
(Anfang S. 1) 

„Nu los, Jungs, daß euch das 
Mäuschen beiße."

Dedow sah mit den Augenwin­
keln Probst und beschleunigte 
das Tempo noch mehr. In sol­
chem Regime... macht ihr noch 
mit?

Das war schon der reine Zir­
kus und keine Arbeit, und die 
Jungs konnten es ihm noch nicht 
nacnmachen. Aber Tschetwerja­
kow sagte:

„Dazu haben wir einen De­
dow In der Halle, um bei Ihm zu 
lernen. Er mußte überall selbst 
dahinterkommen. Können wir 
uns wohl das Fertige nicht 
aneignen?“ '

Er, der Brigadier, übertrieb 
natürlich. Probst guckte sich so 
manches ab. Das tat auch Gogo­
lew. Tschetwerjakow selbst vertat 
seine „zweite Schicht" bei De­
dow auch nicht unnütz.

„Die Männer geben nicht 
nach." Im Ankleideraum hatte es 
der Veteran voller Achtung ge­
sagt.

„Du wirst noch das Nachse­
hen haben, Wassili Alexandro- 
witsch' , sagte vorsichtig Ilja 
Medwedew, einer der ältesten 
Schmiede in der Werkhalle. Der 
diesjährige Herbst ist der letzte 
In seiner Arbeitsbiographie, er 
wird auf Rente gehen. „Geh mal 
hin und schau zu. was die Kerle 

| anstellen. Von Tschetwerjakow 
will ich nichts sagen, aber der 
rothaarige Probst..."

„Einstweilen kommen die noch 
zu mir. Dann wollen mal sehen", 
schmunzelte Dedow.

Im ersten Monat gingen die 
Brigaden Im Gleichschritt. Es

ein neues methodisches Kabinett 
geschallen, wo Jedes Fach. Jeder 
Pädagoge sein Plätzchen hat. Al­
le anderen Kabinette werden wir 
völlig neu ausstatten.

In den letzten Jahren haben 
unsere Bemühungen aut dem 
Gebiet der Arbeitserziehung und 
der Berufsberatung gute Früchte 
gezeitigt. Zwölf Abgänger der 
achten Klassen des vorigen Lehr­
jahres haben das Zellnograder 
Landwirtschaftliche Technikum 
bezogen, acht — die Ländliche 
Technische Berufsschule Nr. 47 
In Jellsawetlnka, die anderen set­
zen Ihre Ausbildung m den Ober­
klassen der Mittelschule fort.

Das Problem der allgemeinen 
Schulpflicht ist bei uns bereits 
gelöst In unserem Sowchos gibt 
es keine Jugendlichen Im Schul­
alter. die von verschiedenen 
Lehranstalten nicht erfaßt wären. 
Auf diesem Gebiet ist die Arbeit 
unserer Abendschule nicht zu un­
terschätzen. Hier kann man nicht 
nur Jugendliche antreffen, son­
dern auch Ihre Väter: 1m vorigen 
Schuljahr beendete der vierzig­
jährige Filmvorführer Stepan 
Kljowln die elfte Klasse zusam­
men mit seinem Sohn. Die Me­
chanisatoren David Andreje­
witsch und David Ernstowitsch 
Frelß, auch an die dreißig Jahre 
alt. erhielten ebenfalls ihre Zeug- 

chen Immer das gesetzte Ziel. 
Hier werden gemeinsam konkrete 
Beschlüsse erarbeitet und bestä­
tigt. deren Erfüllung gleich dar­
auf unablässig kontrolliert wlrJ. 
Die Partelversammlung wurde 
zur wahren Schule der Erzie­
hung. zum Organ der kollekti­
ven Leitung bei hohem Verant­

wortungsgefühl der Kommuni­
sten.

in letzter Zelt zum Beispiel 
wurden die Rechenschaften des 
Cheflngenleures des Kolchos 
Eduard Kerner und des Meihanl- 
kers für arbeitsintensive Vorgän­
ge in den Farmen Leo Sommer 
entgegengenommen. Man erör­
terte ihre Tätigkeit kamerad­
schaftlich, aber sachkundig und 
anspruchsvoll.

Diese zwei Kommunisten lei­
steten eine große Arbeit beim 
Bau der besten im Gebiet mecha­
nischen Halle für Granulation, 
einer ausgezeichnet funktionie­
renden Futterküche in Kos-Ku­
duk und anderer Objekte.

Über seine Arbeit berichtete 
auch der Träger des Ordens des 
Roten Arbeltstanners. der Briga­
dier Viktor Stalldecker, der be­
reits ein VlertelJahrHundert die 
Brigade leitet. Heute fordert man 
von allen Qualitätsarbeit bei <ter 

gab weder Sieger noch Besiegte: 
Dedow führte das auf die paar 
Tage zurück, da er krank und 
nicht auf Arbeit gewesen war. 
Im zweiten Monat — dasselbe, 
gleiche Leistungen. Doch man 
hatte Tschetwerjakow und nicht 
traditionsgemäß Dedow den Titel 
„Bester im Beruf" zuerkannt: 
Seine Brigade hatte komplizierte­
re Aufträge erfüllt. das wurde 
beim Auswerten des Wettbewerbs 
in Betracht gezogen.

Jetzt schwieg Medwedew 
schon, wenn er mit Dedow zu- 
sammentraf. Er selbst wußte 
schon, wie der Zweikampf des 
Veteranen mit dem Jungen 
Tschetwerjakow enden würde.

Auch Dedow ahnte es. Er war 
einigemal zu seinen Rivalen ge­
kommen und hatte begriffen, daß 
die Jungs keine Zelt umsonst 
vergeudeten, als sich ständig 
Jemand von Ihnen dort herum­
trieb. Anfangs ärgerte es Ihn et­
was, so daß er sich selbst sogar 
zurechtwies.

.Bist ein sonderbarer Kauz, 
Dedow. Das ist doch großartig, 
daß die Jungs es gelernt haben, 
so wie du zu arbeiten. Da mußt 
du stolz sein und nicht Trübsal 
blasen. Erst gab es einen Dedow, 
Jetzt kommen noch einige hinzu, 
und In Jedem von Ihnen steckt et­
was von dir. Nur der Probst Ist 
zu hastig. Anders, ganz bißchen 
anders anpacken."

„Moment mal"; Dedow schob 
Probst vom Steuerpult. „Zerr 
mal nicht so. wenn du den Harn-

Be­
das

mer niederfallen läßt, 
hutsamer, feiner. Bums, 
sitzt.“

„Burns, das sitzt", lachte
Probst. Dedow zeigte den Hand­
griff noch einmal.

„Hast’s kapiert?" fragte er

nisse über Mittelschulbildung. Erziehung, 
Uns Mitarbeitern der VolJcsbll- Plonlernac
dun« freut das Streben unserer 
Werktätigen nach Wissen und 
die Ausdauer, die sie beim Ler­
nen bekunden.

Im nächsten Schuljahr werden 
unsere Schulabgänger gleichzei­
tig mit dem Zeugnis über Mittel­
schulbildung auch die Fahrer­
laubnis eines Traktoristen dritter 
Klasse erhalten.

Mit einem Wort, unsere Auf­
gaben sind groß, die Perspektiven 
beflügeln und verleihen uns neue 
Kräfte. Wir gehen dem neuen 
Schuljahr mit Ungeduld entge­
gen.

Elvira SCHMIDT, 
Deutschlehrerin der Mittelschuh 

In Dshangls-Kuduk

Ehrllch gesagt, warten wir 
schon längst auf die Begegnung 
mit unseren Schülern, um das 
neue Lehrjahr mit frischen Kräf­
ten zu beginnen.

Aut dem XXV. Parteitag der 
KPdSU betonte Genosse L. I. 
Breshnew besonders die „Not­
wendigkeit der weiteren ernsten 
Vervollkommnung des ganzen 
allgemeinbildenden Systems und 
In erster Linie der Mittelschule". 
In unserer Schule arbeiten vier 
Lehrer, die In Deutsch als Mut­
ter- und als Fremdsprache unter­
richten. Unser ganzes Lehrerkol­
lektiv Ist bereit, die großen Auf­
gaben, die die Partei vor uns 
stellt, zu erfüllen: unseren Scha­
lern nicht nur die nötigen Kennt- 
nlse In unserem Fach zu vermit­
teln, sondern sie auch als künfti­
ge Erbauer des Kommunismus zu 
erziehen. In unserem Fach, In der 
außerschulischen Arbeit haben 
wir es mehr als die Lehrer ande­
rer Fächer, mit der Internationa­
len Erziehung, einem wichtigen 
Bestandteil der kommunistischen 

Ernte. Die Kommunisten der Ab­
teilung spielen die Avantgarde­
rolle In allen Abschnitten. Der 
Kommunist Komblneführer Alex­
ander Wense arbeitet nicht nur 
selbst gewissenhaft, er leitet den 
Arbeitswettstreit der Mechanisa­
toren. Ausgezeichnete Leistun­
gen erzielt der Fahrer Kommu­
nist Alexander Bondank, der sei­
nen Kraftwagen so abgedichtet 
hat. daß kein Körnchen Getreide 
verlorengeht. Dabei transportiert 
er das Getreide schnell von der 
Kombine zur Tenne, und von hier 
aus zur Annahmestelle. Uner­
müdlich arbeitet die Kommuni­
stin und Bibliothekarin Walenti­
na Barajewa. Sie versorgt die 
Mechanisatoren und Viehzüchter 
nicht nur mit Büchern und fri- 

..sehen Zeitungen. Sie gibt Kampf­
blätter heraus, führt mit den Kol­
chosbauern inhaltsreiche Gespä- 
che zu aktuellen Fragen.

Der Rechnungsführer Kommu­
nist Nikolai Kirjanow wurde von 
der Parteiorganisation beauf­
tragt, die Leistung«- und Ehren­
tafeln rechtzeitig auszufüllen, er­
füllt andere Partelaufträge.

Durch gute Taten rühmt sich 
die kleine Parteiorganisation aus 
Kos-Kuduk, die vom Zootechni­
ker und Neurer Murat Kadyr- 
chanow geleitet wird. Kadyrcha- 
now ist ein guter Organisator und 
Kenner der ProdukUon.

Die Parteiorganisation mobi­
lisiert das Kollektiv zur vorfrist.- 
gen Erfüllung der Auflagen des 
ersten Planjahres und der Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober, 
den wir im kommenden Jahr fei­
ern werden.

N. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

streng, während der Kran das 
500 Kilo schwere Werkstück In 
die andere Halle beförderte.

„Du mußt den Barren spüren, 
als ob du Ihn In der Hand 
hältst. So... so wie dein Brigadier 
Tschetwerjakow. Schau Ihm zu, 
schau Ihm aut die Hände. Ver­
standen?"

Das war die Anerkennung 
Gleichrangiger.

Nach den Wettbewerbsergebnis­
sen für das erste Quartal wurde 
der Brigade Tschetwerjakow der 
Sieg zugesprochen, sie hatte den 
Dedow-Leuten einen Mindest­
vorsprung abgewon nen. Im 
zweiten Quartal machte der Un­
terschied bereits 15 Prozent aus.

„Ich wundere mich", sagte 
Dedow nachdenklich zum Meister 
Ustinow. „Da du. bewandert und 
erfahren, mich nicht einmal be­
siegen konntest. Wie haben es 
die Jungen fertlggebrachl?"

„Alexander Wassiljewitsch, sie 
haben es mit deinen eigenen 
Händen getan", sagte Ustinow. 
„Würdige Lehrlinge kommen 
weiter als Ihre Meister. Das Ist 
der Fortschritt. Darauf beruht 
die Welt."

„Wie gern du schlußfolgerst. 
Ustinow", sagte Dedow. „Möch­
test mich wohl schon zum Altei­
sen schmeißen? Ist's nicht zu 
früh?"

„Natürlich zu früh", gab der 
Meister bereitwillig zu. „Schenk 
deinen Gehilfen mehr Beachtung. 
Du mühst dich meistens selbst ab. 
baust auf dein Talent. Tschetwe­
rjakow handelt nach einem an­
deren Prinzip: sich auf die Jun- 
Sen verlassen wie auf sich selbst, 
amlt sie nicht schlechter als 

der Brigadier selbst arbeiten
lernen."

Dedow erinnerte sich an

.......... .. zu tun. Wir werden 
Pioniernachmittage, Abende. 

Konzerte in deutscher Sprache 
organisieren, deren Hauptthema 
die Völkerfreundschaft. oer 
Kampf für den Frieden ist.

Nikolai UMRJAJEW. 
Wcrklehrer der Mittelschule 

In Koschischl

Dle Arbeitserziehung der her­
anwachsenden Generation ist ei­
ne der wichtigsten Angelegenhei­
ten der Schule von heute.

In diesem Lehrjahr ziehen wir 
In ein neues Schulgebäude um. 
Wir werden die Möglichkeit ha­
ben, In zwei besonderen Räumen, 
der Schlosser- und der Tischler­
werkstatt. zu arbeiten. Unsere 
Schüler lieben den Werkunter­
richt besonders. Das sieht man nn 
dem Gedränge hier vor unserer 
Ausstellung. Die Holzbrandmale­
reien von Heinrich Töws (10. 
Klasse), das funktionierende Mo­
dell des Flugzeugs MIG-3 mit ei­
nem Benzinmotor, das Wolodja 
Starikow (6. Klasse) gebaut hat. 
das funktionierende Modell eines 
Gleitboots mit zwei Elektromoto­
ren. gebastelt von Schülern der 
5. Klasse, und vieles andere, das 
Sie hier sehen, erwecken das In­
teresse aller Kollegen. Für das 
neue Schuljahr haben wir vie'e 
neue Ausrüstungen. Werkzeug 
angekauft, damit In den Werkun­
terrichtsstunden. in den Zirkeln 
für technisches Schaffen Jeder 
Schüler alles Nötige habe. Er 
arbeitet mit mehr Interesse, 
wenn er nicht wegen jedem 
Schlüssel, jeder Felle zum Nach­
bar zu laufen braucht.

Im vergangenen Sommer hat 
unsere SchOler-Produktlonsbrlga- 
de ausgezeichnet gearbeitet. Hier 
machten sogar die Schulabgän­
ger mit, die Ihr Attestat bereits 
„in der Tasche" hatten. Auf der

Gut kennt man Im Sowchos 
„Wischnjowskl", Gebiet Zellno­
grad. den Malszüchler Viktor Ba­
ron. Stoßarbeit leistete der De­
putierte des Dortsowjets Im 
neunten Planjabrfüntt. Nach des­
sen Ergebnissen wurde er mit 
dem Orden des Arbeitsruhms III. 
Grades gewürdigt. 1976 bringt 
V. Baron 120 — 140 Zentner 
Grünmasse Je Hektar ein.

Eoto: W. Sperling

Probst, erwiderte aber nichts. Er 
kann's noch nicht ganz so wie 
der Brigadier. Aber er wird es 
lernen. Zweifellos. Dem Jungen 
ist eine besondere Arbelterlntei- 
ligenz eigen. Von keinem andern 
als von Tschetwerjakow hat er's.

...Im dritten Quarta) wollte 
sich Dedow revanchieren. Auch 
wunderte es Ihn nicht mehr, als 
Ilja Medwedew Ihm mlttellte. 
daß dessen Zögling Wolodja We­
denejew Jetzt die Brigade über­
nehme. da er selbst In den Ru­
hestand übergehe und daß We- 
dehejw es mit Tschetwerjakow 
aufnehmen wolle.

„Warum auch nicht?" Dedow 
zuckte mit den Achseln. „Ist 
denn der Tschetwerjakow was 
Besonderes? Was ganz Gewöhnll- 

als die 
doch 

gelernt

Besonderes? Was ga»> v.» 
ches. Er arbeitet besser 
anderen. Das kann man 
lernen, wie er es selbst 
hat."

Sie alle gehen fast Im 
schritt, acht Brigaden aus 
Schmiedehalle. Einen ' 
Vorsprung haben T.----
kow. Dedow. Wedenejew, Lipa­
tow, Kosyr. Zum 25. November 
soll der Plan fürs erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts, zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober — 
der Plan des zweiten Jahres—er­
füllt sein. Die Erfahrungen der 
Veteranen, von den Jungen Ar­
beitern übernommen und ge­
mehrt, eröffneten einen weiten 
Spielraum für die Entwicklung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
im Werk für Schwermaschinen­
bau. In diesem Sinne wurde die 
warme Schmledehalle die heißes-

Gleich- 
j der 
kleinen 

Tschetwerja- 
Llpa-

Wer wird Tschetwerjakow 
überflügeln? steht jetzt die Fra­
ge-

Richard WANDERER

Fläche von zehn Hektar erhielt 
die Brigade einen Gemüseertrag, 
der viel höher war, als der 
Durchschnittsertrag auf den Sow- 
chosfcldern.

Die meisten unserer Abgänger 
der 8. und 10. Klassen beziehen 
Lehranstalten, um dann als gJte 
Fachleute In den heimatlichen 
Sowchos zurückzukehren.

Galina MELNIKOWA, 
Mathematlklehrerin der Mittelschule

Nowolschlmke

Der Akademiker Sergej Sobo­
lew sagte:' „In der kommunisti­
schen Gesellschaft wird der Be­
ruf des Mathematikers einer der 
verbreitetsten sein. Dafür muß 
man sich schon Jetzt vorberei­
ten."

Ja, dafür muß man sich vor­
bereiten. lcj> werde es unterlas­
sen. zu beweisen, daß die Mathe­
matik die Königin aller Wissen­
schaften, die leibliche Schwester 
der Musik Ist. Über die Rolle der 
Mathematik in unserem Zeitalter 
gibt es nur eine Meinung. Des­
halb werden an den Mathematik­
lehrer auch besondere Forderun­
gen gestellt.

Ich beginne mein 16. Schul­
jahr. das Jahr der Effektivität 
und Qualität. Ich studierte die 
neuen Prsgramme und stellte 
meinen Terminplan unter Be­
rücksichtigung der Besonderhei­
ten der Kinder auf. Die Pro­
gramme sind gut. sie entsprechen 
dem Rhythmus und den Anforde­
rungen der Zelt und sind In die 
Zukunft gerichtet: unsere heuti­
gen Schüler werden komplizier­
te Maschinen lenken, gewaltige 
Bauten errichten, noch weiter In 
den Weltraum vordringen.

Aut dieser Lehrer-Augustkon­
ferenz berieten die Pädagogen 
Uber Ihre Lehr- und Erziehungs­
arbeit Im neuen Schuljahr. Ich 
wünsche, daß sich alles Gute In 
den Schulen den Gesetzen der 
Addlerung, der Multiplikation, 
dem Potenzieren füge. Alles 
Unerwünschte soll subtrahiert 
und dividiert werdenl

Gute 
Tradition

In den Betrieben des Gebiets 
Karaganda Ist es zur Tradition 
geworden, regelmäßig Wettbe­
werbe der Arbeiter zu organisie­
ren. Unlängst fand solch ein 
Wettbewerb Im Werk für hltze- 
beständigen Beton des Trusts 
„Kasmetallurgstrol'* statt. Daran 
beteiligen sich 18 Arbeiter. Un­
ter den Besten waren E. Werner. 
A. Schtscheglowa, W. Wlnntk, 
L. Zymbal, A. Wagner, A. Bek- 
turganowa, J. Londar und B. 
Turchanowa. Ihnen wurden Di­
plome und Wertgeschenke über­
reicht

M. HAFTON

Erziehe einen aktiven Menschen
Die Medizinstudenten legten 

Im verflossenen Lehrjahr zum er­
stenmal Staatsexamen im Fach 
Wissenschaftlicher Kommunis­
mus ab. Etwa 82 Prozent der 
Abgänger erhielten In diesem 
Fach gute und ausgezeichnete 
Zensuren. Wir Pädagogen be­
mühen uns um tiefschürfende 
wissenschaftliche Vorlesungen. 
Die Studenten sollten sich nicht 
nur Kenntnisse anetgnen, son­
dern auch denken lernen, Ant­
worten auf Lebensfragen vom 
Partei- und Klassenstandpunkt 
aus finden.

Besondere Beachtung schenkte 
der Lehrstuhl dem Studium der 
Materialien des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Um ein gründliches 
Studium dieser Dokumente bei 
den Studenten zu erzielen, erar­
beitete das Kollektiv des Lehr­
stuhls einen besonderen Plan.

In der Steigerung der gesell­
schaftlich-politischen Aktivität 
der Studenten hat die Vorberei­
tung von Referaten und Vorle­
sungen. Teilnahme an Preiswett­
bewerben In den Gesellschafts­
wissenschaften eine besondere 
Bedeutung. Dabei lernt der

Die Schmidts
Ala Direktor des Söwchoj 

„Woßchod" wurde Ende 1969 
Alexander Ritter eingesetzt.

Bei ihm zu Hause. Im Freun­
deskreis. entbrannten oft heftige 
Diskussionen darüber, wie die 
Siedlung des Zentralgehöfls aus­
sehen solle. Dabei wurden 
Streichholzschachteln und Wür­
fel aus Baukästen gebraucht. Sie 
sollten Wohnhäuser, Betrlebsräu- 
me, Klubs und Verkaufsstellen 
bezeichnen.

Man sprach darüber, wie die 
Menschen in Zukunft leben und 
arbeiten werden. In der Wirt­
schaft war es damals um die Ka­
der schlecht bestellt

Nach einigen Jahren ging es 
mit der Arbeit Im Sowchos berg­
auf. Die Produktionszweige wur­
den gewinnbringend. Der Erfolg 
beruhte darauf, daß die Wirt­
schaftsleitung einen richtigen 
Kurs genommen hatte, Indem sie 
In der komplizierten Kette der 
Produktlons- und anderer Ver­
hältnisse das Hauptgewicht auf 
die Arbeit mit den Menschen und 
folglich auch auf die Fürsorge 
für sie legte.

An das erinnerte Ich mich, als 
Ich wiederum das Dorf Niko­
lajewka, das Zentrum des Sow­
chos „Woßchod", besuchte. Was 
hier sofort in die Augen springt. 
Ist das Grün und die vielen neuen 
Häuser. In der Rayonverwaltung 
Landwirtschaft teilte man mir 
mit, daß im Sowchos im vorigen 
Planjahr! ünft über 6 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche Ihrer Be­
stimmung übergeben wurden.

Jetzt lebt 1m Dorf Nikolajewka 
ein ganzer Clan der Schmidts. 
Der Stammvater Johann An­
drejewitsch ist 72 Jahre alt. Er 
Ist längst 1m Ruhestand, doch 
liegen Ihm die Sowchosangele- 
genhelten sehr am Herzen um so 
mehr als seine ganze vielköpfige 
Familie so oder anders mit der 
Sowchosproduktlon verbunden 
lat Erstens sind das seine drei 
Söhne Johann. Leo und Heinrich. 
Zweitens die Enkel, die schon 
selbständig arbeiten.

Johann Schmidt Ist groß von 
Wuchs und trotz des Alters noch 
ganz rüstig.

Das Gespräch kommt auf das 
Dorf, das Ihm teuer geworden 
Ist Johann Schmidt Hebt den 
Boden und das Dorf und ist der 
Ansicht daß nicht ein jeder Ge­
treide züchten kann, sondern nur 
derjenige, der Ihm ein Tellchen 
seiner Seele widmet

„Es gibt nicht nur In unserem 
Sowchos viele Schmidts", sagt 
Johann. „Ich habe viele Verwand­
te in Nowosibirsk. Als meine 
Brüder uns besuchten, wollten 
sie mich überreden, dorthin um- 
zuzleben. Doch kann uns von 
hier kein Schlepper wegbrln- 
gen", setzt er lachend fort und 
fügt dann ernst hinzu:,________ _____ „Sie wol­
len wissen, warum? Wir haben 
viele Kräfte für diesen Sowchos 
aufgeboten. Man schrieb übe- 
uns einst in der Rayonzeitung: 
Zweihundert Jahre macht es aus, 
wenn man alles zusammenzählt, 
was wir Schmidts Insgesamt 
schon Im Sowchos gearbeitet ha­
ben. Das Ist In der Tat so. Und 
Ich hoffe fest, daß auch meine 
Urenkel diese Rechnung fort­
setzen werden."

Die Familie Schmidt kam in 
Nikolajewka vor acht Jahren zu­
sammen. Johann Schmidt lebte 
seit 1947 In Topan. der Abtei­
lung des Sowchos.

Seinen ältesten Sohn Johann 
trafen wir spätabends an. Der 
Brigadier für Mechanisierung der 
Gemüsezucht hat Jetzt alle Hände 
voll zu tun: Eine gute Ernte ist 
gezüchtet worden, und die Tech­
nik muß reibungslos arbeiten.

„Es war Johann, der uns die 
Liebe zur Technik beibrachte", 
sagte sein Jüngster Bruder Hein­
rich. „Soviel ich mich entsinne, 
war ich fünfzehn, als mir Johann 
seinen Traktor anvertraute.“ Gebiet Karaganda

Nach neuer Technologie
Nach der Methode der Kuba­

ner Landwirte arbeiten In die­
sem Jahr die Ernte-Transport- 
Arbeltsgruppen Im Sowchos „Put 
Iljltscha". Das ermöglicht den 
Bestkomblneführern Bronlslaw 
Zymbal] uk, Bernhard Wolze- 

künftige Spezialist schöpferisch 
denken. Bel uns In der Hoch 
schule wurde es Tradition, mit 
den Studenten des ersten Stu­
dienjahres Exkursionen zu den 
Orten des revolutionären, Kampf­
und Arbeitsruhmes der Stadt zu 
veranstalten. Sie werden von er­
fahrenen Pädagogen geleitet, die 
am Großen Vaterländischen 
Krieg teilgenommen haben. Auf 
den Komsomolversammlungen 
werden Treffen der Jugend mit 
den Kriegs- und Arbeltsvetera 
nen organisiert.

Während des gründlichen Stu­
dium» de^ Werks W. 1. Lenins 
„Die nächsten Aufgaben der So­
wjetmacht". zwecks tiefgehen­
der Auffassung der Aktualität 
dieser Aufgaben unter den heu­
tigen Bedingungen, organisierte 
das Partelkomitee gemeinsam 
mit dem Lehrstuhl ein Treffen 
der Studenten mit dem Sekretär 
des Lenin-Bezlrkspartelkomltees 
N. K. Imanallnowa, die mit dem 
Vortrag „Rolle des sozialisti­
schen Wettbewerbs ln Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in den 
Betrieben des Bezirks" aufgetre­
ten war. Mit großem Interesse

„Wie konnte ich dir nicht ver­
trauen, wenn du schon damals 
die Maschine wie deine Westen- 
tasche kanntest", bestätigte Jo­
hann. „Ohne Technik geht es im 
Dorf nicht. Auch mein Sohn Al­
bert arbeitet schon In der Werk 
statt."

Es ergab sieh, daß ich an je­
nem Abend auch mit dem zwei­
ten Sohn Johann Schmidt. Leo. 
bekannt wurde. Er verbrachte 
den ganzen Tag auf dem FclJ, 
erntete das Getreide und fand 
dennoch Zelt, seinen ältesten 
Bruder zu besuchen.

„Von uns allen ist Leo der 
berühmteste", sagte Johann „Er 
wurde mit dem Lenlnorden und 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Er ist ein 
vortrefflicher Komblneführer."

Ober Leo Schmidt hörte Ich 
viel Gutes im Rayonpartcl- und 
Rayonvollzugskomitee. In jeder 
Saison ist er mit unter den fünf 
Bestkomblneführern des Rayons.

Es gibt eine weitere Eigen­
schaft. die übrigens für ihn sowie 
für alle Brüder Schmidt charakte­
ristisch ist Sie sind stets bereit, 
dem Kameraden, dem Nachbarn, 
einem beliebigen Menschen Hil­
fe zu erweisen, wenn er sie be­
nötigt

In diesem Jahr setzte sich Leo 
Schmidt zum erstenmal ans Steuer 
der „Nlwa". Seine SK-4 übergab 
er Wladimir Rogoshin, und sie 
arbeiten jetzt auf einem Schlag. 
Wolodja arbeitet mit der Kombine 
die erste Saison, und er braucht 
selbstverständlich einen erfahre­
nen Lehrmeister. Einen besseren 
Lehrer als Leo Schmidt gebe es 
nicht meint Wolodja.

Zur Zelt wird Im Sowchos die 
Ernte eingebracht. Sie Ist gut 
Die Aufgabe besteht darin, sie 
termingemäß und ohne Verluste 
einzubringen. Initiator des so­
zialistischen Wettbewerbs um ein 
hohes Druschergebnis Ist Leo. Er 
verpflichtete sich, das Getreide 
von einer Fläche von 450 Hektar 
einzubringen.

Ein Beispiel am Vater nimmt 
«Ich auch seln Sohn Viktor, der 
in diesem Jahr die XO. Klasse be­
endet bat Er träumt ebenfalls 
davon, ein guter Mechanisator zu 
werden. Im Herbst wird Viktor in 
die Armee clnberufen. Und wo­
hin geht es danach? Auf diese 
Frage hat Viktor nur eine Ant­
wort „Nach Nikolajewka".

Alle Im Dorf kennen Heinrich, 
den jüngsten Sohn von Johann 
senior. Angefangen von den Bu­
ben. für die er Motoren Ihrer 
Mopeds vervollkommnete, bis zu 
den Erwachsenen, die immer 
wieder Rat bei Ihm holen. Hein­
rich Ist ein Tausendkünstler. Er 
Ist Dreher. Schlosser und kennt 
Jede Maschine. Er bastelt und er­
findet stets etwas. Sowohl für die 
Produktion als auch einfach zu 
seinem Vergnügen. Er fertigte 
ein Elektrospinnrad an. und Jetzt 
baut er zusammen mit seinem 
Freund, der bereits einen Aero­
klub hinter sich hat.... ein Flug­
zeug. Sie sind überzeugt, daß sie 
bald fliegen werden. Außerdem 
Ist Heinrich ein großer Bücher­
freund. Ihn begeistert sowohl 
schöngeistige als auch technische 
Literatur. Er findet Zelt für alles. 
Er Ist Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees Im Sowchos und 
Ist In diesem Amt sehr aktiv.

„Die Schmidts sind fleißige 
und bewußte Menschen. Für sie 
sind die Interessen des Sowchos 
der Hauptstnn ihres Lebens", 
sagt der Sekretär des Partelkoml 
tecs Iwan Serdjuk. Sie sind bei 
uns angesehene Menschen. Ihr 
Einfluß auf das moralische und 
Betriebsklima unseres Dorfes Ist 
sehr groß."

Alfred FUNK, 
Korrespondent

chowsky und anderen, bei einem 
Plansoll von 22 bis 40 Hektar 
zu mähen. Die Leistung Jeder 
Kombine hat sich fast verdop­
pelt

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan 

wurde der Bericht des Direktors 
der Konfekttonsverein 1 g u n g 
„Bolschewltschka" N. J. Guba­
nowa Ober die Rolle der ökono­
mischen Stimulierung in Steige­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se aufgenommen.

Fragen der kommunistischen 
Erziehung der Studentenjugend 
stehen ständig im Mittelpunkt 
des Partelkomitees der Hoch­
schule. Auf den allgemeinen Par­
teiversammlungen der Fakultä­
ten und Sitzungen des Partelko­
mitees werden verschiedene 
Aspekte der ideologisch-erziehe­
rischen Arbeit erörtert, die Ar­
beit des Lehrstuhls für Gesell­
schaftswissenschaften kontrolliert 
und geleitet.

Unlängst bestätigte das Par­
telkomitee einen Perspektivplan 
der Ideologisch-erzieherischen 
Arbeit für alle Studienjahre der 
Studenten. Wichtigste Bedeutung 
wurde dem Studium der Mate­
rialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU beigemessen.

Anna PTUSCHTSCHENKO

Semlpalatlnsk
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Leipzig wartet auf Gäste
Bunte Flaggen von 50 Landern Europas und Aal­

ens, Amerikas und Afrikas sollen bald In der alten 
deutschen Stadt Leipzig gehiBt werden: Der 5. 
September ist hier der Eröffnungstag der tradi­
tionellen internationalen Messe, die alljährlich 
zweimal — im Frührjahr und Im Herbst — ver­
anstaltet wird.

In der OOOjBhrlgen Geschichte der Leipziger 
Messe ist das lautende Jahr besonders denkwürdig. 
Seit der Gründung der DDR wird sie zum 50. Mal 
organisiert. Es wird erwartet, daß an der Herbst­
messe Ober 6 000 Firmen, Betriebe und Organlsa-

Auf der diesjährigen Messe, 
betonte Friedrich wonsak. wer­
den weitgehend Ausrüstungen für 
die chemische Industrie und 
Textilmaschinen, Kraftwagen der 
neuesten Modelle vertreten sein. 
Einen bedeutenden Teil der 
Exposition werden die Gebrauchs­
güter ausmachen: Konfektionsar­
tikel. darunter Sportkleidung. 
Glas, Keramik und vieles andere- 
mehr.

Als Messoveranstalter will die 
DDR eine Reihe von Neuheiten 
demonstrieren. In Ihrer Exposi­
tion sollen u. a. hochlelstungs- 
fihlge Maschinen der Serie 
„Kokett' gezeigt werden. 16 
solcher Maschinen erzeugen Jähr­
lich StofT für 685 000 Herrenan­
züge.

Die Maschinenbaubetriebe der 
DDR werden auch die neuesten 
polygraphischen Ausrüstungen, 
darunter Maschinen für Offset­
druck zeigen Diese Technik 
findet im Zeltungs- und Zelt- 
schrlftenwescn der Sowjetunion 
mit jedem Jahr immer größere 
Anwendung.

Friedrich Wonsak hob die re­
präsentative Teilnahme der Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft an der Messe hervor. Er 
sagte, das Thema der sozialisti­
schen Wlrtschaftslntegra 11 o n 
werde In Ihrer Exposition eine 
breite Widerspiegelung finden. 
Die Spezialisten der RGW-Län­
der haben z. B. ein Verfahren 
der mikrobiologischen Gewin­
nung von Futterhefe aus Pro­
dukten der Erdölverarbeitung 
entwickelt, was ermöglicht, die 
Effektivität der Tiermast be­
deutend zu erhöhen.

In Leipzig werden die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft

ihre Bemühungen bei der ge­
meinsamen Schaffung von Groß- 
Industrieanlagen. darunter sol­
cher für eine Jährliche Verarbei­
tung von 3,5 Millionen Tonnen 
Erdöl 1m Jahr, von hocheffekti­
ven Spinn-, Holzverarbeitungs­
maschinen, Staubsaugern und 
anderer Haushaltstecnnlk de­
monstrieren.

Exklusiv für , 
die „Freundschaft“

Der größte Exponent der 
Herbstmesse unter den soziali­
stischen Ländern werde die So­
wjetunion sein, betonte Fried­
rich Wonsak. An seiner kollekti­
ven Exposition, untergebracht 
auf etwa 12 000 Quadratmeter 
Gelände, werden sich über 20 
Außenhandelsvereinigungen der 
UdSSR beteiligen. Sie werden 
nach Leipzig mehr als 5 000 
Exponate bringen.

Die Industrie- und Handels­
kammer der UdSSR hat bereits 
Holz- und Metallbearbeitungsma­
schinen. Ausrüstungen für Tex­
tilfabriken. automatische Setz­
maschinen für Druckereien. Per­
sonenwagen. medizinische Tech­
nik. Kino- und Fotoapparatur 
sowie verschiedene Volksbedarfs­
güter zur Messe transportiert.

Der Generaldirektor der Messe 
ist der Meinung, von bedeuten­
dem Interesse werde eine Reihe 
sowjetischer Exponate sein, dar­
unter der schützcnlose Webstuhl 
BD-200. dessen Einsatz In den 
Textilfabriken die Arbeitspro­
duktivität auf etwa das 2.5fache 
steigern hilft. Eine andere Neu-

tlonen vertreten sein werden. Um die zahlreichen 
Exponate unterzubringen. werden mindestens 
275 000 Quadratmeter Ausstellungsgclände er­
forderlich sein.

Uber all das erzählte mir Friedrich Wonsak. 
Generaldirektor der Leipziger Messe. Er hatte 
gerade wieder einmal eine Geschäftsreise nach 
Moskau unternommen und war gern bereit, die Le­
ser der „Freundschaft" mit der bevorstehenden 
Exposition bekanntzumachen. Sie wird unter dem 
Motto „Für Welthandel und technischen Fortschritt' 
durchgetührt.

helt des sowjetischen Textllma-' 
schlnenbaus ist der Webstuhl 
ATPR-160 für Erzeugung von 
Pelzlmltatlonen sowie von Plüsch ; 
und Florgewebe. Es werden auch I 
Spelcherclnrl chtungen für 
elektronische Rechenmaschinen 
vertreten sein. Man rechnet auch 
mit erhöhter Aufmerksamkeit der 
Autofahrer gegenüber dem neuen 
Modell des Personenwagens 
„Moskwltsch-2140", In dem die 
letzten Errungenschaften des, 
Automobilbaus berückslcht I g t [ 
worden sind.

Alljährlich tritt eine der 
Unionsrepubliken in der Abtei­
lung UdSSR mit einer eigenen 
Exposition auf. In diesem Herbst 
wird In Leipzig die Usbekische 
SSR vertreten sein, die Ihre Er­
rungenschaften in der Entwick­
lung der Industrie. Landwirt­
schaft. darunter auch des Baum­
wollanbaus, der Wissenschaft und 
Kultur demonstrieren wird.

Die Teilnahme der 26 in- j 
dustrlell hochentwickelten kapi­
talistischen Länder an der Leip­
ziger Messe, darunter Frank- 1 
relchs. Großbritanniens. Italiens, 
der BRD. der USA und Japans, 
unterstrich Friedrich Wonsak. 
zeugt von Ihrem großen Interesse 
für die Welthandelsstadt Leip­
zig. Ihre Rolle nach der Konfe­
renz in Helsinki steigt besonders 
bei der Erweiterung verschie- 
denselUger Wirtschaftsbeziehun­
gen zwischen Ost und West.

Nur noch wenige Tage bleiben 
bis zur Eröffnung der Herbstmes­
se. Leipzig wartet auf seine 
Gäste.

Alexander SERBIN, 
TASS-Korrcspondent

Am 5. —12. September wird In Leipzig (DD': 
die Herbstmesse — das traditionelle internatio­
nale Handelsforum stattfinden, an dem 6 000 
Exponenten aus etwa 50 Ländern der Welt teil- 
nehmen werden.

UNSER BILD: Altes Rathaus in Leipzig 
Foto: TASS

USA und Japan vor Handelskrieg
--------------------------------------------- KOMMENTAR ----------------------------------------

Die Beziehungen zwilchen den USA und Japan 
erleben wieder einmal Schwierigkeiten, die be- 

j red» eine merkliche Abkühlung sowie Spannun- 
J gen in den Kontakten zwilchen Washington und 
। Tokio hervorgerufen haben. Die Wirtichaftikriie 
der kapifaliitiichen Welf hat die Auieinanderiet- 
zung zwilchen den beiden traditionellen Kon- 

i kurrenten verichärft.
Nach Aniicht von Beobachtern weilt im Un- 

j fertchied zu früheren Jahren die Ofleniive der 
USA auf die japanischen Interenen mehrere 
Aspekte auf 'und erslreckt sich nicht nur auf die 
l andeispolitischen, sondern auch auf die finanziell- 
wirtschaftlichen und politischen Beziehungen zu 

। Tokio.
Wie die Presse feststellt, verhehlt Washington 

i seinen Unwillen nicht darüber, daß die Bilanz 
. Japans im Handel mit den USA einen überaus 
I hohen positiven Saldo aufwelsl. Allein in der er- 
( sten Hälfte dieses Jahres nahm die japanische 

Ausfuhr in die USA um 40 Prozent zu. was Tokio 
ein Plus von 1,6 Milliarden Dollar einbraehte. 
Nach Angaben von Ökonomen wird im Jahres­
durchschnitt der Oberhang der Ausfuhr Japans 
über dessen Einfuhr aus den USA fünf Milliarden 
Dollar betragen und einen eigenartigen Rekord 
im Handel zwischen den beiden Ländern darstet-

Dle sich verstärkende Eipansion japanischer 
I Erzeugnisse auf dem USA-Markt hat offenkundig 
j eine ganze Reihe protektionistischer Maßnahmen 
[ seitens Washingtons zur Folge. Unter Druck der 
। Stahlindustrie beschloß das Weiße Haus, Höchst­

quoten für Spezialstähle einzuführen, deren größ­
ter Lieferant Japan Ist.

Die in USA-Geschäftskreisen schon immer

rocht verbreiteten ant’japanischen Stimmungen 
nahmen eine politische Färbung an, als das 
Justizmin sforium beim Bezirksgericht gegen die 
japanische Regierung die Anklage erhob, die 
Lobby-Kampagne in den USA zugunsten einer 
Aufhebung aller Beschränkungen für die Importe 
aus Japan zu finanzieren. Es wurde weiter mifge- 
leilt, daß die Botschaft Japans in den USA dem 
amerikanisch-japanischen Handelsrat insgesamt 
sechs Millionen Dollar zu „Manipulierung" Von 
Amstpersonen übergeben haben soll.

Dio größte Mühe in ihrer Kampagne gegen To­
kio geben sich die USA auf dem Gebiete der 
Währung und der Finanzen. Sie verlangen eine 
neue Yen-Aufwertung. Die „Washington Post" 
berichtet: „Offizielle Vertreter der USA sind der 
Ansicht, daß Japan mit seinem Währungskurs 
manövriere, was einen schweren Schlag nicht 
nur für den Binnen-, sondern auch für den Außen­
markt der USA bedeutet". Davon ausgehend hat 
Washington vor kurzem den Stellvertretenden 
Flnanzminister Edwin Yeo nach Tokio mit dorn
Auftrag geschickt, die „halsstarrigen" Japaner 
umzusKmmen. Die Verhandlungen haben aber 
nichts ergeben, und die USA beschuldigten Japan 
des Bruchs der bestehenden internationalen Wäh­
rungsabkommen.

Die „Washington Post" stellt fest: „Der pro­
tektionistische Druck wird unerträglich". Eine un­
gewöhnliche Reaktion der USA, beispielsweise 
eine weitere Besteuerung der japanischen Ex­
porte, sei nicht ausgeschlossen. Wie die Presse 
betont, standen beide Länder in den letzten Jah­
ren noch nie so dicht vor einem offenen Handels­
krieg wie jetzt.

Vitali GAN
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Der Reaktion 
den Weg sperren

Die Kommunistische Partei Uruguays hat an 
die Internatonalen Organisationen. Friedensbe­
wegungen und Organisationen zum Schutz der 
Menschenrechte, an alle fortschrittlichen und 
demokratischen Kräfte der Welt den Appell ge­
richtet. der Reaktion den Weg zu sperren und 
alle notwendigen Maßnahmen zu erjzrelfen, um 
den verbrecherischen Plan der Reaktion, die 
Patrioten Uruguays zu vernichten, zu durch­
kreuzen.
In dem Dokument wird darauf hingewicsen. daß 

das Regime die Verfolgung und Folterung von 
Patrioten fortsetzt. Ihre Opfer würden Zlvlllisten 
und Militärs. Männer und Frauen verschiedener po­
litischer Ansichten und Glaubensbekenntnisse, doch 
der Hauptschlag richte sich gegen die Kommt!-

Das W.-I.-Lenln-Kom- 
blnat Skoda“ In Plzcn 
ist ein Großlieferant 
von Ausrüstungen für 
die wichtigsten Bauvor­
haben des Jetzigen 
tscbechoslowakl sehen 
Planjahrfünfts.

UNSER BILD: Die 
Schlosser Ladislav Sl- 
manek und Vaclav Bez- 
dek beenden die Monta­
ge des Wechselgetriebes 
für einen mächtigen 
Bagger zum Einsatz In 
Tagebauen.

Foto: CTK—TASS

Feste
Entschlossenheit

Es sind zehn Jahre her. seit der bewaffnete Kampf 
für die Freiheit Namibias und gegen dessen rechts­
widrige Besetzung durch die südafrikanischen Rassi­
sten begonnen hat.

Einlaufen verwehrt
USA-Kriegsschiff am Einlaufen in neuseeländischen Hafen gehindert

Etwa 20 kleine Schiffe haben dem 
Atom-Raketenträger „Truxtun“ aus den 
USA das Einlaufen In den Hafen von Wel­
lington verwehrt, wird aus der neuseelän­
dischen Hauptstadt Canberra gemeldet. 
Dieses erste mit Atomkraft getriebene 
Kriegsschiff der USA ankert nun 700 Me­
ter vor der Küste, obwohl bekanntlich die 
Regierung Muldoon den Atomschiffen des 
Anzus-Blocks das Anlauten neuseeländi­
scher Häfen erlaubt hat. Die frühere La- 
bourreglerung hatte dagegen nicht nur

solche Schiffe von den Hoheitsgewässern 
Neuseelands ferngebalten, sondern sogar 
vorgeschlagen, den südlichen Teil des 
Stillen Ozeans zu einer Friedenszone zu 
erklären. Die Ankunft des USA-Kriegs­
schiffes löste Demonstrationen Im Hafen 
aus. Ihre Teilnehmer fordern, daß der Ra­
ketenträger Neuseeland verläßt. Zuvor 
hatten sich die Lotsen geweigert, das Schiff 
in die Bucht zu steuern und Hafenarbeiter 
erklärten einen Streik.

Der Präsident der Volks- 
organlsation Südwestafri­
kas (SWAPO). Sam Nujo- 
ma. erklärte: ..Wenn wir 
dieses für uns denkwürdige 
Ereignis würdigen, geben 
wir der ganzen Welt unsere 
feste Entschlossenheit be­
kannt. den Kampf gegen 
die südafrikanischen Be­
satzer. für die Freiheit und 
Unabhängigkeit unserer 
Heimat, gegen Imperialis­
mus. Kolonialismus und 
Rassismus fortzusetzen. Un­
ser Volk Ist fest entschlos­
sen. die vollständige und 
endgültige Befreiung sei­
ner Heimat durchzusetzen. 
Ungeachtet der allseitigen

politischen, ökonomischen 
und militärischen Unter­
stützung des aggressiven 
Blocks NATO für die Re­
publik Südafrika sind wir 
überzeugt, daß wir siegen 
werden, well wir für eine 
gerechte Sache kämpfen".

Sam Nujoma kam dann 
auf die sogenannte ver­
fassungsgebende Konferenz 
In Windhoek und auf die 
Absicht der südafrikani­
schen Rassisten zu spre­
chen. In Namibia eine Ih­
nen hörige „provisorische 
Regierung" zu bilden. Er 
bezeichnete dies als ein 
weiteres politisches Manö­
ver, mit dessen Hilfe das

Regime von Pretoria ver­
sucht. die Weltöffentlich­
keit irrczuführen und die 
Okkupation Namibias zu 
verewigen.

Er sagte, diese Haltung 
sei eine offene Herausfordu- 
bung des UNO-Sicherheits­
rats. der bekanntl I c h 
verlangte, bis zum 31. 
August dieses Jahres das 
Bcsatzungsreglme aufzu- 
iösen und unserem Land 
die Unabhängigkeit zu ge­
währen.

Ira Namen des namibi­
schen Volkes sprach der 
SWAPO Präsldent der So­
wjetunion und den anderen 
Staaten der sozialistischen 
Ländergemeinschaft tiefem­
pfundenen Dank tür die 
konkrete .Hilfe aus. die sie 
unverändert dem kämpfen­
den Namibia erweisen. Er 
gab der rückhaltslosen So­
lidarität der SWAPO mit 
allen Völkern Ausdruck, 
die gegen Imperialismus, 
Kolonialismus, Rassismus 
und Faschismus kämpfen.

Die britische Regie­
rung ist an Folterungen 
schuld, die die ..Sicher­
heitskräfte" in Ulster an 
Iren ausüben. Wie der 
„Guardian" meldet, kam 
zu dieser Schlußfolge­
rung die europäische 
Menschenre c h t s k o m- 
mlsslon. die auf Be­
schwerde der Regierung 
Irlands hin eine Unter­
suchung clngeleltet hat­
te.

In dem Bericht der 
Kommission werden fünf 
Methoden für körperli­

Folterungen 
in Nordirland
che und psychologische 
Folterungen aufgezählt, 
deren sich die ..Sicher­
heitskräfte" bei Ver­
hören bedienen. Das ist. 
so wird unterstrichen, 
eine grobe Verletzung 
der Menschenrechte. Der 
Bericht soll laut „Guar­
dian" am 2. September

veröffentlicht werden.
Einigen Zeugen ist 

untersagt worden — so 
stellte die Kommission 
fest — über ein Semi­
nar der nordirischen Po­
lizei zu Foltermethoden 
in Verhören auszusagen. 
Vertreter der britischen 
Behörden versuc h t e n

Jedoch diese Folterungen 
damit zu rechtfertigen, 
daß sie in anderen Län­
dern. wo britische Trup- 
Een „Terroristen" be­

impften. einen „guten 
Effekt" gezeitigt hätten.

Zu Massenverhaftun­
gen von Iren und zu Fol­
terungen griffen die bri­
tischen „Sicherheitskräf­
te" nach Einführung des 
Intemlerungsgesetzes im 
August 1971. Opfer 
dieses Gesetzes waren 
hunderte Bürgerrechts­
kämpfer .

BONN. Das Komitee der enfiimpe- 
rlelisflschen Solidarität mit den Völ­
kern Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas der BRD hat die Öffentlichkeit 
des Landes aufgerjfen, im Septem­
ber in Massenaktionen der Solidari­
tät mit dem Kampf des Chilenischen 
Volkes gegen das blutige Pinochet­
regime die Freilassung des General­
sekretärs der Kommunistischen Par­
tei Chiles Luis Corvalan und oller 
polnischen Häftlinge zu fordern.

USSABON. Fortschrittliche Kreise 
In Lissabon äußern ihre Besorgn's 
Ober die schleppende Untersuchung 
gegen die verhafteten Rechfsterro-

risfen, die In den Nord- und Zentral- 
gebieten ihr Unwesen trieben.

Die demokratische Presse fordert 
vollständige Entlarvung der Terrori­
sten. So schreibt d'e linksgerichtete 
„Diorio" es sei außerordentlich wich­
tig, die ganze portugiesische öllent- 
lichkelt wissen zu lassen, wer konkret 
die Handlungen der Terroristen 
organisierte, lellole, wer sie finan­
zierte und mit Sprengstoff sowie ml 
Waffen versorgte. Es sei notwendig, 
daß alle Schuldigen vor Gericht ge­
stellt und unabhängig von ihrer poli­
tischen Zugehörigkeit und sozialen 
Stellung bestraft werden.

KOPENHAGEN. An der Obung der 
vereinten Streitkräfte der Staaten 
dos Warschauer Verlregs „Schild-76" 
vom 9. bis 16. September in Polen 
werden zwei dänische Beobachter 
teilnehmen. Wie aus dem dänischen 
Vorleidigungsmlnisferlum verlautete, 
handelt es sich dabei um den Hoe-

resobersten S. A. Iversen und den 
Lufhvallonobersllojfnant K. L Kri- 
slensen. Die beiden Offiziere gehö­
ren dem dänischen Generalslab an.

NEW YORK. Dor 29. Kongreß der 
Sfudenlenverelnigung der USA ist in 
Birmingham, einem Vorort von San- 
Francisco, zu Ende gegangen. Acht 

Tage lang berieten die etwa 400 
Delegierten und Beobachter über ei- ! 
ne Demokratisierung dos Bildjngsw» | 
sens in den USA, die Studentenrech- 
te, die Beteiligung der Studenten am 
Leben der Gesellschaft, Probleme 
der nationalen Minderheiten usw. |

LONDON. Unter Mißachtung der 
Proteste der brollen Kreise der 
Olfentlichkoll erweist die britische 
Regierung weiterhin der chilenischen 
Junta militärische Hilfe.

In Glasgow wurde an die Plno | 
chel-Clique ein zweites U-Bool . 
übergeben, das auf der hiesigen 
Werft gebaut wurde.

14 500 englische Soldaten, die sich die repressiven Pollzel- 
funktlonen In „Schaffung von Ordnung" In Ulster angecignct haben, 
verstärken die kritische Lage In dieser Provinz. Die WlWcür der 
britishen „Tommys" In Nordlrland löst bei der örtlichen Bevölke 
runs Empörung aus. . ,

UNSER BILD; Der englische Soldat In einer der Straßen In Bel-
Foto: UPl—TAbo

nisten.
Zur Zelt seien rund 7 000 Personen aus politi­

schen Gründen eingekerkert, unter ihnen die Ge­
neräle Liber Seregnl und Victor Llsandro, Oberst 
Carlos Sufrlatcgul. die Mitglieder der Leitung der 
Kommunistischen Partei Jaime Perez, Jose Luis 
Massera, Alberto Altesor und viele andere. Sic alle 
schweben in Lebensgefahr.

Die Kommunistische Partei weist darauf hin. daß 
das Land eine akute wirtschaftliche und soziale 
Krise durchmacht. Die Industrie, der Handel und 
die Landwirtschaft seien in einer schweren Lage. 
Über eine halbe Million uruguayische Bürger, also 
fast ein Fünftel der Gesamtbevölkerung. mußten 
das Land verlassen. In Uruguay herrschten Not und 
Arbeitslosigkeit.

Die Kommunistische Partei ruft die Welt­
öffentlichkeit auf. die Patrioten In Schutz zu neh­
men. zu fordern, daß die Verfolgungen und Foltern 
eingestellt und die Verhafteten auf freien Fuß ge­
setzt werden, sowie sich mit dem uruguayischen 
Volk solidarisch zu erklären.

Ideologische 
Verwandtschaft

Die Maoisten und südafrikanischen Rassisten zählen zu den 
Hauptverbündeten der chilenischen Militärjunta.

Die ideologische Verwandt­
schaft zwischen Santiago und 
Peking trat gleich nach dem 
Putsch in Chile In Erscheinung. 
Während die Weltöffentlichkeit 
das faschistische Regime ent- 

, schieden verurteilte und viele 
I Länder die Beziehungen zu Ihm 
j abgebrochen hatten, zeigten die 
1 chinesischen Führer unverhohlen 
Ihre Genugtuung angesichts der 

' über das chilenische Volk her- 
i clngebrochene Tragödie und emp- 
, fingen den Botschafter der Jun­
ta In Peking mit großem Pomp.

Erst vor kurzem sind geheime 
Geschäfte Pekings mit dem ver­
brecherischen Regime Pinochets 
In die Öffentlichkeit gedrungen. 
Meldungen aus Santiago zufolge 
wurden im Juni zwei Abkommen: 

I über die technisch-wirtschaftliche 
Zusammenabrett zwischen China 
und Chile und über die Gewäh­
rung von Krediten durch Peking 
—endgültig unter Dach und Fach 
gebracht. New Yorker Zeitungen 

। schätzen den Geschäfstwert auf 50 
bis 100 Millionen Dollar. Die 
Wochenschrift ..Newsweek" stellt 
fest, als Gegcnlcitung garantiere 
das Plnochet-Rcglme „China Zu­
gang zum chilenischen Kupfer".

Nicht minder Intensiv ent­
wickeln sich in letzter Zelt die

Kontakte der chilenischen Junta 
mit den südafrikanischen Rassi­
sten. Im Juli 1975 wurde in San­
tiago die Botschaft Südafrikas 
eröffnet. Ein halbes Jahr später 
richtete die Junta in der Republik 
Südafrika ein Konsulat ein, des­
sen Leiter Carlos Ashton, einer 
der Organisatoren des faschisti­
schen Umsturzes und Helfershel­
fer des Junta-Chefs wurde. In 
einer kürzlich in New York er­
schienen Broschüre unter der 
Überschrift ..Pretoria—Santiago: 
Chronologie des Arrangements" 
wird darauf verwiesen. daß die 
Republik Südafrika vor kurzem 
Chile Kredite in Höhe von 450 
Millionen Dollar zu Tilgung der 
kolossalen Außenverschuld u n g 
des faschistischen Regimes ange­
boten hat. In Gehelmverhandlun­
gen wurde auch die Vereinbarung 
über Waffenlieferung Südafrika 
an Chile erzielt. Auch Bedingun­
gen für die Wiederaufnahme 
Südafrikanischer Privatinvestitio­
nen In Chile wurden erörtert.

Wie in der Broschüre unter­
strichen wird, ist diese zuneh­
mende Zusammenarbeit „ein Be­
weis für den Zusammenschluß der 
wütendsten Feinde des Fort­
schritts. der Gerechtigkeit und 
der Freiheit".

Unter offenem Himmel
Die landwirtschaftlichen Pro­

duktionsgenossenschaften der 
Provinz Alcntejo, der portugiesi­
schen Kornkammer, haben In die­
sem Jahr eine Getreideernte ein­
gebracht, die in den letzten Jah­
ren die reichste ist. Das Ist auch 
ein greifbares Ergebnis der 
Agrarreform, die In diesem Ge­
biet nach der Revolution vom 25. 
April durchgeführt wurde.

Die Genossenschaftsbauern ha­
ben nicht wendg Mühe darauf 
verwendet, die Ernte zu hüten 
und vor Bränden zu schützen, die 
in diesem heißen und trockenen 
Sommer eine reale Gefahr dar- 
stelltcn. Das Getreide ist schon 
zu einem großen Teil eingebracht 
und gedroschen. Hegt aber unter 
oüenem Himmel, well die staatli­
che Verwaltung für Getreidekul­
turen, die Im Landesmaßstab (ür 
die Lagerung von Getreide ver­
antwortlich ist. eine genügende 
Zahl von geeigneten Lagerräu­
men nicht vorbereitet bat. Die

Schwierigkeiten gibt es auch mit 
dem Transport van Getreide, 
denn es herrscht Mangel an spe­
zial eingerichteten Eisenbahnwa­
gen zum Transport der Ernte. 
Dazu droht Regen den großen 
Teil des eingebrachten Getreides 
zu vernichten.

Der Transport und die Lage­
rung des elngebrachtcn Getreides 
war In diesen Tagen Gegenstand 
einer Sitzung Im Ministerium für 
Landwirtschaft. Vertreter der Ge­
werkschaften der Landarbeiten 
forderten vom Ministerium dring­
liche Maßnahmen zur Rettung 
der Ernte zu treffen.

Die Gewerkschaften der Land­
arbeiter der Kreise Beja Evora 
und Portalegrle haben den Prä­
sidenten der Repub'Jk. General 
Romaeha Eanes aufgefordert. ei 
ne Delegation Ihrer Gewerkschaf­
ten zu empfangen, um konkrete 
Maßnahmen zur Rettung der rei­
chen Getreideernte zu bespre­
chen.



Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • 31. August 1978

X^WKWWtSW

Versäumen 
Sie nicht...

Hat man je ein Orenburger Tuch 
aus Ziegenflaum in den Händen ge­
habt, so vergißt man kaum die 
zärtliche Berührung. Frauen fragen

Die Geschichte

Orenburger Siedlungen wurde die­
se Kunst von Generation zu Genera­
tion überliefert. Alle Mädchen und 
Frauen strickten dort Tücher. Bei 
kleinen Mädchen war es oft schwer 
festzustellen, wo das Spiel endele 
und wo ernste Arbeit begann. Oie 
Erzeugnisse der älteren Meisterin­
nen waren und sind auch heute weil 
über den Grenzen dos Landes bo-

Heute werden auch in diesem 
ehemaligen Handwerk Maschinen 
genutzt. Der feine kunstvolle Rand 
wird jedoch wie zuvor von Mei­
sterinnen manuell gestrickt. Daboi 
schafft jede Meisfe'rin ihre eigenen 
Muster.

Die Orenburger Tücher werden 
aus dem Flaum einer besonderen 
Ziegenrasse gefertigt. Die vierbei­
nigen „Alleinlieferanten" werden 
seit langer Zeit im Guberlinar 
Engpaß des Uralgebirges gezüchtet.

Von allem diesem berichtet der 
neue Dokumentarfilm „Orenburger 
Flaumtücher" des Kuibyschewsker 
Filmstudios. Der Film wird von den

nommen. Versäumen auch Sie inn 
nicht.

Kuibyschew

Einmalige 
Erlebnisse 
im Bruderland

Wir sind 15 Studenten aus der 
Humboldt-Universität In der DOR.

die Sowjetunion als Baugruppe zu 
besuchen. Davon träumte ein jeder 
von uns. Doch wurden die Besten er­
mittelt.

Die Reise nach Moskau und wei­
ter nach Zelinograd war großartig. 
So endlose Weiten erlebten wir erst­
malig. In Zelinograd wurden wir 
sehr herzlich empfangen. Man zeig­
te uns am selben Tag das Reiterspi.l

Vorstellung hatten. Wieviel Aus 
dauer und Geschicklichkeit muß da 
ein Mitbeteiligter besitzen!

In Michailowka wartete man schon 
auf uns. Eina wohleingerichtete Ge 
meinschaftswohnung war bereifge­
stellt. Wir machten uns mit den 
schon hier arbeitenden Studenten 
aus anderen Bruderländern und den 
russischen Freunden bekannt, und

zuchtkomplex entsteht hier.

Obwohl ein jeder von uns mit 
seinen Gewohnheiten aus seinem 
Land gekommen war, fanden wir uns 
schnell zurecht. Es machte allen gro- 
Bep Spaß, sich in 4—5 Sprachen zu 
unterhalten (Englisch und Spanisch 
kamen auch noch hinzu) außer Rus 
sisch, Deutsch, ' Tschechisch und 
Vietnamesisch. Gewiß gebraucht 
man oftmals auch die Finger und 
Mimik zur Verständigung. Bei 
Frohsinn und Scherz floß die Arbeits­
zeit wie im Fluge dahin. Und wie 
schön waren die Feierabende. Weil 
über den Ischim erklangen unsere 
lustigen Studentenlieder. Nein, sol­
che Abende vergißt man niel

Auch mit der Dorfbevölkerung 
hatten wir uns bald befreundet. Un­
ter anderem gibt es hier viele 
Deutsche. Wir veranstalteten für die 
Dörfler Konzerte, Froundschaflstrel-

Besonders gefiel uns die russische 
Küche. Allerdings mußten wir uns 
erst daran gewöhnen, dreimal am 
Tag heiße Speisen zu uns zu neh-

Mensch 
und Natur

Die erste Sommerhßlfte ver­
brachten wir am Shelysai, dem 
oberen Unken Nebenfluß des Er. 
sten Tentck — des längsten und 
größten Flusses des Dshungarl- 
schcn Alatau. Die Gegend Shcly- 
sai Hegt Im lnnern des Gebirges 
und ist für seine Schnccarmut be­
kannt. Ihr Name bedeutet lin 
Kasachischen ..Warmer Quell“. 
Hohe Bergrücken umgeben die 
Gegend von allen Selten, und die 
aus dem Norden kommenden Nie­
derschlage gehen darauf nieder. 
Die flachen und waldlosen Hang-: 
des breiten Tales sLnd auf den 
Süden orientiert, fast den ganzen 
Winter lang Hegt darauf kein 
Schnee, und in den Talsenken 
bleibt vom Sommer üppiges Gras 
erhalten.

Im Herbst kommen hierher aus 
der ganzen Umgegend—von der 
schneereichen Lepsa, von den 
Nlederlüufcn des Ersten und des 
Zweiten Tentek — Marale, um 
hier den Winter zu verbringen. 
Förster und Jager, die manch­
mal Im November — Dezember 
nach Shelysai kommen, trafen da 
400—600köpflge Herden von 
Hirschen, nach ihren Worten 
wlmmelt's von Ihnen auf den Ab­
hängen und In den Senken Shely. 
sals zu dieser Zelt wie in einem 
Ameisenhaufen.

Wir kamen hierher Anfang 
Mal, nachdem wir uns durch 
Schnee auf hohen Plateaus und 
Verwehungen In schmalen 
Schluchten durchgerungen hat­
ten, fanden jedoch keine Groß­
ansammlungen von Maralen 
mehr, well sie an die vorderen 
Bergrücken, wo bereits Grün 
sproß, migriert waren.

überall—kn den Bächen, Sen. 
ken und auf Plateaus — blie­
ben nur abgeworfene Geweihe

Am Shelysai
zurück — frische und verwitter­
te. bleichten abgenagte Skelette 
und Schädel mit Rlesengewelli 
Im Gras — die Reste der Win- 
tcrmahlzcltcn der Wölfe.

Nicht alle Marale waren Je. 
doch aus Shelysai fortgezogen. 
Hier war der größte Teil der 
Männchen und eine kleinere 
Anzahl Von Weibchen geblieben 
An verschiedenen Stellen sahen 
wir die letzteren einzeln oder in 
kleinen Gruppen: Sic hielten sich 
zurückgezogen. Welter flußab 
wärts. hoch auf den Bergabhän 
gen hielten sich die Männchen.

Bel gutem Wetter am Tage 
rasteten sic im Wacholdegebilsch 
vor dem Plateau. Hier blieb ein 
ungetauter Streifen Schnee zu­
rück. und die Marale fraßen ihn 
und stillten so den Durst. Nur bei 
Unwetter stiegen sie weiter hin 
unter in den Wald, kamen ledqch 
wieder herauf, sobald sich die 
Witterung besserte.

Zu unserer Aufgäbc gehörte 
Erforschung der Lebens- und 
Verhaltensweise der Marale. Von 
früh bis spät hielten wir Wachs 
am Fernrohr. Man sieht die Ma­
rale dadurch ausgezeichnet auf 
einer Entfernung bis 4 km. Mor­
gens. wenn die Sonne mit ihrem 
milden Schein die Berghänge er. 
leuchtet, läßt sich sogar die 
Sprossenzähl am Geweih feststel­
len. Bel einem 1 km weit ent­
fernten Tier sind gut die Augen 
zu sehen, und man kann die 
Strauchart erkennen, von der cs 
gerade das Laub rupft.

Ein Teil der Tiere (Männchen 
In fortgeschrittenem und mittle­
rem Alter) haart um diese Zelt: 
Sie sind Irgendwie zottig und 
unsauber. Ihre Wolle Ist ver. 
filzt und hängt In Fetzen herab, 
unten am Körper Ist sie kurz

und rot. oben — grau und matt 
Bel warmem Wetter ist cs dc.i 
Fieren heiß.

Der Maral braucht nur den 
sonnenbestrahlten südlichen 
Berghang entlangzulaufcn, und 
schon hängt Ihm die Zunge wie 
bei einem Hund aus dem Maul 
Hirsche haben keine Schweiß­
drüsen In der Haut.

Bel den Maralen wachsen 
letzt intensiv neue Geweihe. 
Dick, mit samtener dunkler Wol­
le bedeckt, verleihen sic dem 
Pier ein herrliches Aussehen.

Mit Sonnenaufgang sind die 
Marale bereits auf Ihren Gras­
plätzen. Steigt die Sanne höher, 
so zieht der größte Teil der 
Männchen Ins Gebüsch, In den 
Schatten der Feiten oder aufs 
Plateau. Auf den Weideplätzen 
bleiben nur Einzelne, sie Hegen, 
erheben sich, grasen und legen 
sich wieder hin. Ein solches 
Bild sieht man bis 4 Uhr. Die 
Sonne neigt sich zum Westen. In 
der Schlucht Ist schon mancher, 
orts der Schatten wieder da. 
dann erscheinen die Marale er­
neut zum Äsen.

Obwohl wir morgens noch 
frieren mußten, waren einige Ta­
ge schon richtig heiß. Um die 
Mittagszeit konnte man sehen, 
wie ■ einige Marale auf dem 
Schnee oder auf einer gut durch­
lüfteten Anhöhe lagen. Am Tage 
grasten sie nicht lange und kehr, 
ten dann schnell, manchmal Im 
Laufschritt, in den Schatten ei­
nes Felsen, oder In den Wald 
zurück.

Die Maralböcke sind Im Ge­
gensatz zu den Weibchen sehr 
rauflustig. Ihre Hauptwalfe zu 
dieser Zelt sind die Vordcrfüße. 
Die Männchen äsen nicht neben­
einander.. Ein ausgewachsener

Maralhirsch begegnet einem sich 
Ihm nähernden kleineren Bock 
unfreundlich, er erhebt sich auf 
die Hinterbeine und sucht mit 
den vorderen gegen ihn zu schla­
gen. Je kleiner das Geweih des 
'Tieres, desto weiter ab hält er 
sich vom großen Hirsch. Trotz­
dem hängen solche Jungen Männ­
chen an Ihrer Herde; ist eines 
von Ihnen einmal zurückgeblle. 
bcm. fängt es an. unruhig um 
sich zu blicken, zu laufen, an dcn 
Spuren zu riechen, und hat es 
die Spuren der fortgezogenen 
Tiere gefunden, verfolgt es sie, 
ständig wie eln Hund daran rie­
chend, und beruhigt sich erst, 
wenn es die Herde wledersleht.

GewöhnUch gibt es In der 
Gruppe einen Hirsch mit dem 
größten Geweih. Er herrscht da 
vor. er kann ein beliebiges Mit­
glied der Gruppe schlagen oder 
vom Rastplatz: verjagen, er Ist 
auch der Anführer. Er betritt als 
erster die Weide und geht beim 
Umziehen stets der Herde voran. 
In gemischten Herden Ist die An­
führerin stets ein Weibchen.

Die Weibchen sind friedliche, 
re Tiere. Selten kann man be­
obachten, daß ein Weibchen das 
andere bedrohe oder Jemand zu 
schlagen suche. Besonders freund­
lich sind sic gegen die Nach­
kommenschaft. Ich konnte oft 
sehen, wie die Weibchen Ihre 
vorjährigen Kälber belecken 
und sie mit ihren Schnauzen 
Kosen. Nur In einem Fall wer. 
den die Weibchen gegen Ihre 
Nachkommen aggressiv: Wenn 
sie ein Kalb zur Welt bringen 
sollen und ihre vorjährigen, be­
reits erwachsenen Sprößitnge 
loswerden wollen. Dabei kriegen 
besonders diejenigen Kälber ab. 
die ihre Mütter hartnäckig nicht 
verlassen wollen. Ist aber das 
Neugeborene erst da und folgt 
der Mutter, gesellen sich die 
Vorjährigen lhnen wieder hinzu, 
und In der Maralfa m 111 e 
herrscht nach wie vor Frieden 
und Eintracht.

Alexander FEDOSSENKO, 
Kandidat der biologischen 
Wissenschaften

Ballettänzer 
lernen

Das Tempo 
wird 
beschleunigt

Lange Zeit galt die erste Abtei­
lung der Näherei im Rayonkombinat 
für Lokalindustrie in Schtscherbakty 
als die rückständigste. Die Arbeits­
disziplin hinkte, die Qualität und der 
Absatz der Produktion ließen Bes­
seres zu wünschen übrig. Heute wird 
diese Hallo von der jungen Kom­
munistin, der Deputierten des Ray- 
onsowjels Pauline Thießen angelei­
tet, die sich vollkommen in allen 
komplizierten Arbeitsvorgängen am 
großen Fließband der Näherei aus- 
kennf. Pauline fand den richtigen 
Schlüssel zu jeder ihrer neuen Kol­
leginnen, organisierte einen Zirkel 
für technisches Wissen, sorgt lür die 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs. Und die Sache kam 
in Schwung. Das Hallcnkollektiv be­
wältigte seinen Halbjahrplan, strich 
Gewinn ein und erhöhte die Quali­
tät der Erzeugnisse. Gegenwärtig 
kämpft es für die Erfüllung seines 
Jahresplans in allen Kennzilfern bis 
zum 5. Dezember — dem Tag der 
Verfassung der UdSSR.

Wie zuvor liefern auch die Abtei­
lungen Nr. Nr. 2,3,4, 5 und 6, die von 
den Nähmeisterinnen Pauline Braun, 
Maria Bondang, Lydia Chevalier, 
Pauline Weit und Antonina Burako­
wa geleitet werden, überplanmäßi­
ge Produktion. Insgesamt wollen die 
Konfektionsarbeiter bis Jahresende 
verschiedene Erzeugnisse für über 
3 Millionen Rubel herstellen.

Nun ist unser Arbeitssemester zu 
Ende. Mit einer Spazierfahrt nach 
Leningrad sollen wir unseren Besuch 
ins Bruderland abschließen. Interes­
sant und abwechslungsreich waren 
die Tage in Kasachstan, viel erhof­
fen wir uns auch von der weiteren 
Fahrt durch dieses gastfreundliche 
Land. Wir sagen unseren Freunden 
„Auf Wiedersehen", d. h. wir kom-

genheit.

Gerd LAOIG, Ulrich SCHEER. 
Mitglieder des internationalen 
Studentenbautrupps

Rayon Wischnjowka 
Gebiet Zelinograd

Alles 
ist bereit

Nun geht bei den Schülern auch 
schon der letzte Monat der herrli­
chen Sommerferien zu Ende. Am 1. 
September wird die Schule sie wie­
der willkommen heißen.

In der Eisenbahnschule Nr. 182 
der Stadt Ekibastu» hat man sich auf 
das neue Lehrjahr gut vorbereitet: 
Das Gebäude ist von außen und in­
nen renoviert, ein Sportplatz im Hoi 
eingerichtet, die Klassenzimmer sind 
mit den notwendigen Ausrüstungen 
und vielen neuen Anschauungsmit­
teln versehen.

Große Arbeit leistete dabei das 
Lehrerkollektivt Auch das Ellernko­
mitee stand nicht abseits.

Schulglocke in der Schule Nr. 182 
den Anfang eines neuen Lehrjahres 
verkünden. Hier ist alles dazu bc-

M. HISHHIK

Unlängst organisierte das Ge­
bietshaus der Laienkunst der Ge­
werkschaften ein zweimonatiges 
Seminar für die Leiter der Tanz­
kollektive der den Gewerkschaf­
ten unterstellten Kulluranstaltcn 
des Gebiets.

Die Hauptaufgabe des Semi­
nars, an dem sich Mädchen und 
Jungen aus elf Rayons des Ge­
biets beteiligten, bestand in der 
Weiterbildung der Leiter der 
Tanzkollektive.

Der Hauptplatz im Unter 
rlcbtsplan wurde dem Studium 
des klassischen Tanzes elngc- 
räumt. der Bewältigung verschie­
dener Etüden, der Technik des 
Volkstanzes. Der Tanz ist nicht 
lediglich die Summe bestimmter 
Bewegungen. Er Ist ein eigenar­

tiger musikalisch • plastischer 
Ausdruck des bildhaften Den­
kens. Die Seminarteilnehmer 
machten sich mit den Besonder­
heiten der Choreographie jenes 
Volkes bekannt, dessen Tanz sie 
studierten, mit seiner Musikkul­
tur, der Geschichte des Kostüms, 
mit den Erfahrungen der führen­
den Ballettmeister, die ihre Mei­
sterschaft dieser Kunst in den 
Dienst stellten. Im Unterrichts­
prozeß meisterten die Seminar­
teilnehmer die Einübung der 
Tänze nach Aufschriften, übten 
Tänze der Brudervölker der 
UdSSR ein: die russische Quad­
rille ..Dewjatka“, den kasachi­
schen Tanz „ShastarblJ", die est­
nische „Joksu-Polka” u. a.

Im Unterrichtsplan des Semi­

nars fanden Ihre Widerspiege­
lung solche ernsten Fragen wie: 
,, Formen und Methoden der 
Klubarbeit In der Propagand i 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU“. „Ideologische 
Erziehungsarbeit Im Tanzkollek­
tiv". „Repertoire des Lalcnkunst- 
kollektlvs, seine Quellen, der 
Repertolreplan" u. a.

Die Teilnehmer des Seminars 
hatten die Möglichkeit, offenen 
Stunden beizuwohnen und sich 
mit der Arbeit der Tanzkollektiye 
des Jugeadpalastes und des Kul­
turhauses der technischen Berufs­
ausbildung bekannt zu machen, 
den Auftritt des Staatsenseinbles ‘ 
für klassischen Tanz der Kasachi­
schen SSR und das Schlußkonzert 
der Gebietsschau der Laienkunst- 
kollektive zu sehen.

J. FJODOROWA, 
Obermethodikerin des Ge- j 
bietshauses der Laienkunst 
der Gewerkschaften

Zelinograd.

UNSER BILD: Die Seminarteilnehmer während des Tanz Unterrichts

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
12. Fortsetzung

Aber 1973. auf dem 10. Par 
teltag der KP Chinas, erklärte 
Tschou En-lal (Mao verlor kein 
Sterbenswörtchen) der Partei und 
dem ganzen Volk, daß Lin Plao 
ein „bürgerlicher Karrierist, 
ein Verschwörer, eine scheinhei­
lige Person, ein Renegat, ein 
Verräter der Heimat und ein 
Abenteurer“ war. Bald teilte 
auch die Parteipropaganda mH. 
daß in Lin Plao (seine Frau war 
auch Mitglied des Politbüros ge­
wesen. sein Sohn hatte einen ho­
hen Kommandoposten In der 
Luftwaffe Inne) „von der Schaf­
fung einer erblichen Famlllendy- 
nastle der Lin',' träumte.

Eine Zeltlang nannte die chl- 
n c s 1 s c h e Presse Lin 
einen „Linken“, dann verwandel­
te er sich plötzlich In einen 
„Rechten". Und endlich wurden 
auch seine ideologischen Verbre- 

I eben geklärt: Lin Plao ist nichts

weniger (aber auch nichts mehr) 
als... ein Nachfolger und Schüler 
des Konfuzius!
v Konfuzius Ist schon vor etwa 
2 000 Jahren gestorben. Lin Plao 
(wenn man der amtlichen Versl 
on der KP Chinas Glauben 
schenkt) verunglückte erst vor 
einigen Jahren. Welches Fädchen 
verbindet diese beiden Namen?

Und wer händigte der neuen 
Ideologischen Kampagne das 
Banner des Antlkonfuzlanertums 
ein? Wahrscheinlich wieder Mao 
Tse-tung persönlich.

Am 2. Februar 1974 teilte die 
„Schenmlnschlpao" mit, daß 
„der politische Kampf der Mas­
sen, die Kritik an Lin Plao und 
Konfuzius“...... auf Initiative und
unter der Leitung unseres gro­
ßen Führers, des Vorsitzenden 
Mao" geführt werde. Anschlie­
ßend führte die Zeitung „Schen­
mlnschlpao“ den Auszug aus ei­
nem der Gedichte Maos an:

Mögen Winde wehen.

mögen Wellen schlagen!
Das ist besser, als müßig
In ummauertem Hofe wandeln.
Und nun wird schon im Laufe 

einiger Jahre der Konfuzius 
gründlich entthront — der un­
mittelbare Lehrmeister des un­
glückseligen Marschalls. Ja, er 
wird gründlich entthront — In 
Peking, Schanghai. Konton und 
Tschendu. über Rundfunk und !n 
Zeitungen, in amtlichen Plakaten 
end Tatsepaos, auf den Opern- 
bühr.en und In den Hörsälen der 
Universitäten, In eigens einberu­
fenen Versammlungen und spon­
tanen Zusammenkünften, in Wer­
ken der Atomindustrie und in 
Dörfern, In wissenschaftlichen 
Zentren und ln Kindergärten.

Also ausgerechnet zur selben 
Zelt, da In den militarisierten 
wissenschaftlichen Zentren Chi­
nas fieberhaft an der Entwick­
lung der H-Bomben und Träger­
raketen gearbeitet wird, während 
In Peking die Kampagne der Fe­

stigung der Ergebnisse der „Kul­
turrevolution“ weltcrläutt und 
die Zeitung „Schenmlnschlpao“ 
Immer wieder Bilder Tschou 
En-lals bringt: mit Vertretern 
der australischen Gewerkschaf­
ten, mit westdeutschen Neofa­
schisten. mit Angehörigen pakl 
stanlschcr religiöser Gemein­
den... eben zu dieser Zelt wird 
Konfuzius zur Hauptgefahr für 
Geist, Kultur und Intellekt er­
klärt.

Von alters her besteht In Chi­
na die Tradition, daß sich die 
Kaiserliche Herrlichkeit gewalt­
mäßig In das Geistesleben des 
Volkes einmischt. Die Kaiser 
selbst, müde der langen und 
zahlreichen Feldzüge, versuchten 
hin und wieder gegen Ihre gro­
ßen Philosophen und Denker Ins 
Feld zu ziehen, um sie an Weis­
heit zu übertreffen und nicht nur 
auf dem Schlachtfeld Ruhm zu 
erringen, sondern auch auf den 
geistigen Gefilden.

Tm 3. Jh. v. u. Z„ unter Kaiser 
Tsln Schln-huang geschahen l-i 
China Dinge, die als „Verbren­
nung der Bücher“ und „Begra- 
bung lebendiger Konfuzlaner' 
bekannt sind. Die Bücher der 
konfuzianischen Regeln wurden 
verboten und'verbrannt und 460 
treue Anhänger des Konfuzius 
wurden bei lebendigem Leibe 
begraben.

Fünfundzwanzig Jahrhunderte 
hindurch verehrten die Chinesen 
dem Lehrer Kun. Bel ihm fan­
den sie die Quelle der Weisheit 
und einfache Lebensregeln. Wie 
man sich zum Vater und den 
Vorfahren, zu . älteren Brüdern 
und anderen Menschun verhalten 
soll, zu! den Verwaltern der Pro 
vlnzen, den Gutsbesitzern, den 
Herrschern. Wie der Mensch zum 
Wissen stehen soll, wie man den­
ken lernt und in die Zukunft 
sieht, wie die Riten cinzuhalteii 
sind, wie man es macht, daß ein 
Begräbnis auch wirklich traurig 
ist, wie man ein edler Ehemann 
wird und sogar, wie man das 
Reich der Mitte regieren soll. 
Darüber und über vieles noch 
konnte man Aufschluß bekommen 
In den Büchern des Konfuzius.

Oie Feuerwehr 
ist auf der Hut

Schon mehr als fünf Jahre bre­
chen aut dem Territorium des 
Siedlungssowjets „Energctltsche- 
skl“, Rayon 111. keine Feuer- 
brünstc aus. wo sich doch früher 
der „rote Hahn" recht oft auf den 
Dächern von Wohnhäusern, Ad- 
mlnlstratlvgebäuden u. a. Bauten 
zeigte.

Spürbare Hilfe m der Durch­
führung von Feuerverhütungs­
maßnahmen erweist der Feuer- 

I wehr das Vollzugskomitee des 
Siedlungssowjets der Werktäti­
gendeputierten mit dem Vorsit­
zenden Woldemar Helm an der 
Spitze und die Parteiorganisa­
tion der Siedlung. Sie halfen dem 
Leiter der Feuerwehr, die Mann­
schaft zu komplettieren, baten ei­
nige Bauorganlsatloncn, über die 
Feuerwehr Patenschaft zu über­

nehmen. Allmonatlich legen die 
Leiter der Anstalten auf den Sit­
zungen des Vollzugskomitees 
über den Feuerverhütungszu­
stand auf dem Ihnen anvertrau­
ten Territorium Rechenschaft ab.

Woldemar Helm sucht die 
Bauobjekte. Betriebe. Anstalten 
auch selbst auf. und wenn er 
sich dafür Interessiert, wie es 
dort geht und steht, läßt er auch 
die Feuerverhütungsmaßnahmen 
nicht außer Acht. Woldemar Edu­
ardowitsch hat seine Arbeits­
methode auch den anderen Depu­
tierten des Sledlungssowjets bei­
gebracht. Jede Sache Ist für sic 
von großer Wichtigkeit.

W. CHARIN

Gebiet Alma-Ata

Seltene
Münzenkollektion

Nikolai Nikolajewitsch Tor­
ski. Mitarbeiter der Abteilung 
WAO (Wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation) des Geologie- 
Ministeriums der Kasachischen 
SSR ist Besitzer einer äußerst 
seltenen Kollektion von Münzen 
des alten Byzants. Roms, Grie­
chenlands und Rußlands.

Der römische SoUdarlus. Im 
alten Rom prägte man diese 
Münze in Gold und Kupfer. Die 
Herrscher der „ewigen Stadt“ 
bezahlten mit dem Solldarlus Ih­
re Soldaten, Söldner.

Vor vielen Jahrhunderten exi­
stierte auf dem Territorium der 
heutigen Krimer Halbinsel der 
.Sklavenhalterstaat Bosphorus. 
Seine Stützpfeiler wurden von ei­
nem Sklavenaufstand erschüttert. 
Eine Münze aus dieser Zelt, ge­
prägt Ln einer Legierung von 
Zinn und Kupfer, ein seltenes 
Exponat der Numismatik, ist In 
der Sammlung des Alma-Ataer 
Kollektlonärs vorhanden.

Hier sind Münzen vertreten, 
die unter Dmitri Donskol, Iwan 
dem Schrecklichen geschlagen 
wurden. Sllbermünzen wurden 
damals ziemlich primitiv ge­
macht: auf ein breltgeklopftei 
Metallstück schlugen die Graveu 
re mit einem Prägestempel das 
entsprechende Bildnis des Herr­
schers, die Texte und Zahlen ein.

Von großem Interesse ist das 
sogenannte Agltgeld, das von den 
Illegalen Kämpfern des Kiewer 
Arsenals 1918 gedruckt wurde. 
Auf dem Hundertrubelschein Ist 
eine Karikatur des Hetmans Sko- 
ropadskl abgeblldet. die auch 
heute noch ein Lächeln erweckt: 
statt einer Krone prangt über 
dem Haupt des „Herrschers“ eine 
gewöhnliche Felge. Szepter Und 
Reichsapfel hat der Maler durch 
Schnapsglas. Hausbranntwein, ei­
nen auf gespießten Mehlkloß 
(Galuschka) ersetzt.

Etwa ein halbes Jahrhundert 
sammelt Nikolai Torski. Als An­
stoß zum Kollektlonlercn diente 
ein Zufall während der Errich­
tung des Dneprkraftwerks 1928. 
als der Junge Nikola! Torski als 
Bohrmelstergehllfe arbeitete. Die 
Erdarbeiter fanden einen Mün­
zenschatz aus der Zelt der Sapo- 
roshskaja Setsch. Einige Kup­
fermünzen gerieten damals In die 
Hände des wißbegierigen Jun­
gen. Die Numismatik wurde zum 
Hobby seines Lebens. Nikolai 
Torski sammelt auch Stadtwap­
pen. Fotos von Monumenten des 
Kampf esruhms und Dokumente, 
die mit der Geschichte ihrer 
Schaffung verbunden sind. In der 
Kollektion befinden sich auch 
Tausende Abzeichen.

A. WDOWIN

Glückwünsche
für Elsa DUMMLER in Kamyschinka, Gebiet Somipalalinsk, zum 
66. Geburtstag von ihren ehemaligen Schulfreundinnen Maria ' 
Hooge, Amalia Weinbender und Martha Elsässer;

für die Aktivistin der Sowchosproduktion und die Mutterheldin 
aus dem Dorf Neljubinka Olga KROGER zum 50. Geburtslag 
von ihren 10 Kindern, von den Geschwistern Minna, Richards- 
Harri, Arno, vom Vetter A. Müller u. a.

Wir gratulieren mit!

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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